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Oe ſt er rei ch. 

Wien, vom 23. Februar. (Privatmitth.) — Die 
Angelegenheiten im Oriente ſind es gegenwartig beinahe 
ausſchließlich, was den Stand unſerer Courſe regulirt 
und die Papierhändler beſchaͤftigt. Wie die vorigen 
Mittwoch durch einen Franzoͤſiſchen Courier aus Kom 
ſtantinopel vom öten d. hieher gebrachte Nachricht von 
dem Vortücken der Aegyptier und der dadurch veranlaß⸗ 
ten wahrſcheinlichen bewaffneten Intervention Ruß⸗ 
lands die Courſe bedeutend herabdrückte, fo gingen fie 
in Folge der durch einen K. K. Orfierreichifchen Courier 
am folgenden Tage hier eingetroffenen friedlichen Berichte 
aus Konſtantinopel vom Sten d. wieder in die Höhe, 
und war dieſes Steigen um ſo beträchtlicher, als man 
aus dieſen neuern Berichten die gegruͤndetſte Hoffnung 
e darf, daß eine gaͤnzliche Ausgleichung zwiſchen 

r Pforte und Mehemed Ali nahe bevorſtehe, und man 
wenn dieſe — ſo wie die dermalen in den angrenzen⸗ 
den Tuͤrkiſchen Provinzen beſtehenden — Verwicklungen 
geordnet ſeyn werden, kein weſentliches Hinderniß mehr 
feht, das einer endlichen Reduction der Oeſterreichiſchen 
Armee entgegen ſtuͤnde. Heute iſt zwar der Cours der 
Papiere in Folge der aus Paris hieher gelangten nie⸗ 
dern Notirungen wieder etwas gewichen und am Schluſſe 
der heutigen Boͤrſe notixte man ſonach Bank⸗Aetien 
1214½, 5 petige Metallig. 90%. — Mehrere aus 
wärtige Zeitungen enthalten verſchiedene Angaben hin⸗ 
ſichtlich einer, zwiſchen England und Frankteich einer⸗ 
und Spanien andererſeits abgeſchloſſenen die Pazifizirung 
Portugals bezweckenden Uebereinkunft; bir glauben vers 
ſichern zu können, daß dieſelben, wenigstens in ſofern, 
als fie behaupten Spanien habe ſich gegen einige zu 
Gunſten des Spaniſchen Throns von Seite Englands 
und Frankreichs eingegangene Verpflichtungen anheiſchig 
gemacht: die Verzichtleiſtung Dom Miguels auf den 
Portugieſiſchen Thron zu erwirken, völlig grundlos find, 


See 


den 28. Februar 1833. 


— Man bemerkt, daß unſere Regierung immer größeres 
Inkereſſe zeigt, die Angelegenheiten im Orient zu einem 


ſchnellen friedlichen Ende zu bringen; zu dieſem Zweck 


wird in den naͤchſten Tagen der ruͤhmlich bekannte K. K. 
Oberſt, Ritter v. Prokeſch, in außerordentlicher Miſſion 
von hier abgehen, um ſich nach Alexandrien zu begeben 
und daſelbſt den friedlichen und billigen Anſichten der 
K. K. Heſterreichiſchen Regierung das Wort zu führen, 


Das hier neu errichtete Ausſtellungs Bureau aller 
Natur: und Kunſtprodukte, Fabkikate, Gewerbserzeug⸗ 
niſſe und Waaren des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
wurde am glorreichen Geburtsfeſte unſeres allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaiſers, den 12. Februar, eroͤffnet. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Durchlauchtigſte Erzherzog Anton beehrten 
an dieſem Tage die Ausſtellung mit Ihrer Gegenwart. 


Der Beſuch des Publikums war den ganzen Tag hin⸗ 


durch ſehr zahlreich, und alle Anweſenden gaben laut 
ihre Zufriedenheit zu erkennen, ſowohl über die ſchoͤnen 
Verzierungen des Lokals, als uͤber die geſchmackvolle 
Aufſtellung der Induſtriegegenſtaͤnde. Dem Publikum 
ſind neun Saͤle in fortlaufender Reihe geoͤffnet, von 
welchen jeder durch Vorhaͤnge, Tapezierung und Drap⸗ 
perien von verſchiedenen Farben ſich vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet. Die hoͤchſt eleganten Glasſchraͤnke, in welchen 
Sachen von großem Werthe aufgeſtellt find, ſtehen frei, 
ſo daß man die Gegenftände von allen Seiten genau 
beſchauen kann, auch geben die angeſtellten Aufſeher den 
Beſuchenden alle Aufichläffe, die ſie verlangen, und dei⸗ 
gen, gegen die geringe Verguͤtung von 10 Kr. C. M., 
die Sachen vor, die man näher zu beſichtigen wuͤnſchr. 
Die ſchon jetzt aufgeſtellten Induſtricerzeugniſſe erregen 
die allgemeinſte Aufmerkſamkeit durch ihre Schoͤnhelt 
und Vorzuͤglichkeit, und ganz beſonders die ſchoͤnen 
Pendulen, die großen Wandſpiegel, die kuͤnſtlichen Blu 
men, die Pofamentivarbeiten, die Zuͤndmaſchinen, die 


zieilichen Muſchelarbeiten, die plattirten Kirchengefaße 
und Tiſchaufſätze, die feinen Toilettenſeifen, die Bronee⸗ 
und Eifengußwaaren, die Kunſttiſchlerarbeiten, die neuer⸗ 
fundenen Filzſtoffe zu Gilets und Damenkleidern, aus 
den Fabriken in Siebenbuͤrgen und in Wien, die Wol⸗ 
lenſtickereien, die Damenſhawls u. ſ. w. Die Ausſtel⸗ 
lung wird taglich mit neuen ſchäͤtzbaren Gegenſtaͤnden 
bereichert und der Erfolg zeigt ſich jetzt ſchon ſo günftig, 
daß mehrere der genannten Sachen gleich verkauft und 
größere Beſtellungen darauf gemacht worden ſind. Weder 
London noch Paris beſitzt eine ſolche Einrichtung, deren 
großer Nutzen unverkennbar iſt. Dieſe permanente In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in Wien gereicht nicht bloß der Kai⸗ 
ſerſtadt zur Zierde, ſondern fie iſt eine der nuͤtzlichſten 
Anſtalten in einem Lande, wo die Induſtrie, wie bei 
uns, in den letzten Jahren einen ſo großen Aufſchwung 
genommen hat. Petr: 


Aus Tyrol, Ende Februar. (Privarmitth.) — Das 
Kriegsgericht hat über den General Zuecht, welcher ſich 
bekanntlich durch Entweichung und Anwendung der 
Waffen gegen die Oeſterreichiſchen Truppen, bei Gelegen⸗ 
heit des Italieniſchen Aufruhrs, des Landes⸗Verraths 
ſchuldig gemacht hat, das Urtheil gefaͤllt, welches auf 


Todesſtrafe lautet; daſſelbe liegt nun aber Sr. Majeſtaͤt 


dem Kaiſer zur Beſtaͤtigung vor, und man darf mit 
Grund hoffen, daß die Kaiſerl. Gnade dieſe Strafe 
mildern wird. — 
Deut ſchland. 
Weimar, vom 18. Februar. — Am 16ten d. M., 
dem Geburtsfeſte Ihto Kaiſerl. Koͤnigl. Hoheit, unſrer 
allgeltebten Frau Großherzogin, fand bei Hofe große 
Mittagstafel ſtatt, welcher, dem Vernehmen nach, unter 
andern Se. Durchlaucht der Herzog von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, der Prinz Adolph von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog Alexander von 
Wuͤrtemberg, Kaiſerl. Ruſſ. General- Lieutenant und 
General⸗Direktor des Waſſer- und Wegebaues ze. beige; 
wohnt haben. Abends wurde im Großherzogl. Hof; 
Theater, bei überführen Haufe, zum erſtenmale die Oper 
Zampa oder die Marmorbraut, mit großem Betfell ges 
geben. Am Schluſſe der Oper bildete das Schauſpieler⸗ 
Perſonal gut geordnete huldigende Gruppen, über welchen 
transparente Inſchriften zur Feier des Tages hetvortra⸗ 
ten. — Geſtern Abend war bei Hofe feſtlicher Ball. — 
JJ. DD. der Herzog und die Herzogin von Gotha, 
ſo wie Ihre Hoheiten die Prinzen Alexander und Ernſt 
von Wuͤrtemberg, Kaiſerl. Ruſſiſche General- Majors, 
find am 14ten d. M. nach Gotha und JJ. DD. der 
Fuͤrſt und der Prinz Adolph von Rudolſtadt geſtern 
nach Rudolſtadt zuruͤckgereiſet. Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Herzog Alexander von Würtemberg nebſt Gefolge wers 
den heute von hier nach Gotha zurückreiſen, dem Ver, 
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nehmen nach aber, nach einem Aufenthalte zu Gotha, 
Stuttgart ꝛc., vor der Rüͤckreiſe nach Rußland noch 
einmal hierher kommen. — Unſer Kapellmeiſter Hummel 
reiſt morgen mit Familie, auf 4 Monate nach London, 
wo er gegen 1000 Pfd. Sterl. Causichließlich der Er⸗ 
ſtattung der Reiſekoſten), die Direktion des Orcheſters 
bei der vom Deutſchen Theaters Direktor Saͤkel auf 
dieſe Zeit gebildeten Deutſchen Oper, übernehmen wird. 

Mainz, vom 14. Februar. — Man will wiſſen, 
daß nächſtens die Beſatzung unſerer Bundesfeſtung wies 
der auf den Fuß verringert werden ſoll, wie er im Jahr 
1830 war, d. h. bis zu derjenigen Anzahl von Truppen, 
welche fuͤr die Friedenszeit vertragsmaͤßig vorgeſchrieben iſt. 


Frankreich. 


Paris, vom 17. Februar. — Bei der Wichtigkeit 
der Berathungen, die in dieſem Augenblick in der Pairs; 
Kammer gepflogen werden, kommen wir auf die geſtrige 
Sitzung und namentlich auf die Reden des Herzogs 
von Noailles und des Herrn Guizot, als die beiden Lichte, 
punkte der Debatte, noch einmal zuruck. 

„Ein einziger Blick“, äußerte der Erſtere, „reicht 
hin, um ſich zu uͤberzeugen, wie uͤberall aus dem uns 
von der Regierung vorgetegten Geſetz Entwurfe (über 
den Belagerungs⸗Zuſtand) die Willkühr durchblickt. Um 
die Beſtummungen deſſeſden moͤglichſt zu mildern, hat 
die Kommiſſion ſchon jetzt Alles daraus geſtrichen, was 
gegen die Volks⸗Freiheiten offenbar verſtieß, fo daß der 
von ihr abgefaßte Entwurf eigentlich ein ganz neuer iſt. 
Dies darf uns aber um ſo weniger abhalten, von dem 
urſpruͤnglichen Geſetz-Entwurfe gänzlich zu abſtrahiren, 
als ſich in demſelben der Gedanke und die Tendenz bes 
Miniſteriums ſpiegelt, und wohl moͤchte das Gemein⸗ 
wohl es erheiſchen, daß man dieſen Gedanken und dieſe 
Tendenz bekaͤmpfe.“ Der Redner ſtellte hier einen 
Vergleich zwiſchen beiden Entwürfen an, und zeigte, in 
wie weit derjenige der Kommiſſion vor dem des Mini⸗ 
ſteriums den Vorzug verdiene. Er deleuchtete bei dieſer 
Gelegenheit die ſchon jetzt beſtehende Geſetzgebung tiber 
den fraglichen Segeuſtand, und bewies Danach, wie un, 
geſetzlich die Königl. Verordnung geweſen, wodurch im 
Juni v. J., nachdem der Aufſtand in Paris bereits 
völlig gedämpft, die Hauptſtabt in Belagerungs, Zuſtand 
verſetzt wurde. Gluͤcklicherweiſe, bemerkte er, habe ſich 
im Lande noch ein Tribunal gefunden, das die Bürger 
vor den furchtbaren Folgen jener Verordnung zu bewah⸗ 
ren gewußt, und deſſen Entſcheidung ſich die Reglerung 
habe unterwerfen muͤſſen. „Jetzt“, fuhr der Redner 
fort, „will das Miniſterium wieder zu err engen ſuchen, 
was es damals verloren hat, und zu dieſem Behufe 
legt es uns einen Geſetz⸗Entwurf vor, der — geſtehen 
wir es offen — weniger darauf abzweckt, den Zuſtand 
einer vom Feinde belagerten Stadt feſtzuſtellen, als ſich 


Mittel zur Dämpfung eines inneren Aufruhrs zu ſchaffen, 
denn zu jenem erſten Behufe wuͤrde es eines neuen 
Geſetzes gar nicht beduͤrfen. Unter dem Vorwande 
alſo, die beſtehende Geſetzgebung über den Belagerungs⸗ 
Zuſtand zu mödificiren, verlangt die Regierung von uns 
ein Syſtem, das aͤrger als der Belagerungs-Zuſtand 
ſelbſt waͤre, indem es darnach für Niemanden mehr 
eine perſoͤnliche Sicherheit geben wurde. Daß Ihre 
Kommiſſion ein ſolches Geſetz nicht annehmen konnte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Allein auch der Entwurf, den 
‚fie an deſſen Stelle geſetzt hat, laͤuft zuletzt auf daſſelbe 
Prinzip hinaus; es iſt und bleibt immer ein Ausnahme⸗ 
Geſetz, und aus dieſem Grunde verwerfe ich es. Wohl 
weiß ich, daß es den Regierungen nicht an Mitteln 
fehlen darf, um die oͤffentliche Ruhe und Ordnung zu 
behaupten, und ich bin zu aufrichtig den Intereſſen 
meines Landes zugethan, als daß es mir nur entfernt 
in den Sinn kommen koͤnnte, ihr dieſe Mittel ſtreitig 
machen zu wollen. Iſt denn aber die Behoͤrde zu die⸗ 
m Bohufe gaͤnz'ich entwaffnet? Haben wir nicht das 
Straf-Geſetzbuch? Man behauptet, dies reiche für unvor⸗ 
hergeſehene Fälle nicht aus. Alsdann mag das Minis 
ſterium eine aus gedehntere Vollmacht von uns verlangen; 
es ſchlage uns ein Geſetz uͤber die Empörung vor, vers 
menge aber nicht rein bürgerliche Geſetze mit rein mili⸗ 
tairiſchen. Die furchtbarſten Folgen des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes find eben, daß fie den Buͤrger feinen natuͤr— 
lichen Richtern entziehen, und ihn den Kriegs⸗Gerichten 
übergeben. In Kriegszeiten mag ich die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Maßregel nicht beſtreiten; will man 
aber in Friedenszeiten einen ſolchen Zuſtand fingiren, 
fo geräth man in einen offenen Widerſpruch mit der 
Charte, wonach Niemand ſeinen natürlichen Richtern 
entzogen werden darf. Bei dieſer Gelegenheit erlaube 
ich mir den Irthum zu ruͤgen, in den der Großſiegel⸗ 
bewahrer gerathen iſt, als er behauptete, in einer in 
Belagerungs⸗Zuſtand verſetzten Stadt ſeyen die Kriegs: 
Gerichte die uatuͤrlichen Richter der Einwohner. Dieſe 
Auslegung ſcheint mir ganz falſch. Unter naturlichen 
Richtern verſteht das Geſetz offenbar nur Diejenigen, 
die der Klaſſe angehören, zu der die Angeſchuldigten 
ſelbſt gehoͤren, und zwar nach dem Grundſatze, wonach 
ein Jeder von feines Gleichen gerichtet werden ſoll. 
Hiernach ſind die Geſchwornen die natuͤrlichen Richter 
der Bürger, die Militairs die natürlichen Richter der 
Militeirs, die Pairs die naturlichen Richter der Pairs. 
Ganz gegen alle geſunde Vernunft wuͤrde es aber ſeyn, 
wenn man behaupten wollte daß, weil ein Bürger un⸗ 
ter gewiſſen Umſtaͤnden vor ein Kriegs- Gericht geſtelit 
werden könne, das Kriegs; Gericht fein natürlicher Rich⸗ 
ter ſey. Wir konnen daher das vorgeſchlagene Geſetz 
nicht annehmen, weil daſſelbe nur der Willkuͤhr zu ſtat⸗ 
ten kommen wurde; Willkuͤhr iſt aber Jedermann ver, 
haßt. Ohne die peeſoͤnliche Freiheit giebt es keinen 
Frieden, keine Ehre, kein Gluͤck. Daß die Regierung, 
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in Ermangelung eines moraliſchen Beiſtandes gegen die 
Factionen, in Widerſpruch mit ihrem eigenen Prinzipe 
geraͤth, und um gegen daſſelbe Volk zu Felde ziehen zu 
koͤnnen, dem ſie ihre Exiſtenz verdankt, in den alten 
Geſetzen der Republik und des Kaiſerthums herunmſtoͤbert, 
um ſich eine Vertheidigungs⸗Waffe zu ſchaffen, dies finde 
ich natuͤrlich; nimmermehr aber werden Sie felhft wieder 
der Regierung eine Waffe in die Hand geben, die ihr 
nur in einer Epoche der Anarchie und der Willkuͤhr zu 
Gebote ſtand. Was hätten Sie wohl geſagt, wenn 
Karl X. Ihnen ein ſolches Geſetz hätte vorlegen laſſen? 
Welch Geſchrei wuͤrde ſich nicht von allen Seiten er⸗ 
hoben haben? Ich appellire dreiſt an Ihre Offenheit: 
wuͤrden Sie wohl bittere Worte genug gefunden haben, 
um Ihren tiefen Unwillen zu erkennen zu geben? Die 
Legitimität bot Ihnen keine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft 
dar. Eine Ihnen verliehene Charte, ein I4ter Ar⸗ 
tikel, war Ihnen zuwider; Sie wollten, daß der 
Koͤnig feine Krone nicht feiner Geburt, ſondern dem 
Volke verdanke. Ein 14ter Artikel, geſchrieben oder 
nicht, zeigt ſich aber perſpektiviſch in allen Conſtitu⸗ 
tionen, denn es kann in dem Leben der Völker immer 
eine Kriſe eintreten, die es nothwendig macht, den 
Lauf der gewöhnlichen Geſetze zu hemmen, Nur fragt 
es ſich, wer in ſolchen Faͤllen jenen 14ten Artikel in 
Ausfuͤhrung bringen ſoll. Die Charte von 1814 uͤber⸗ 
gab dieſe Befugniß dem Koͤnige mittelſt eines Artikels, 
dem es vielleicht an Klarheit gebrach. Heute aber, wo 
jener Artikel förmlich abgeſchafft worden iſt, darf das 
Geſetz nur auf dieſelbe Weiſe ſuspendirt werden, wie 
es gemacht worden, nämlich von den drei- Staatsgewal⸗ 
ten. So verlangt es die Charte, wie Sie ſolche ſelbſt 
abgefaßt haben. Druͤckt Sie dieſe parlamentariſche 
Omnipotenz, fo räumen Sie dadurch ein, daß die Charte 
von 1814 beſſer war und daß man fie nicht hätte ver’ 
nichten ſollen. r ) 
den Triumph einer Partei, der die Juli Revolution eine 
breite Bahn igeöffnet hat. Gleichwohl wollen wir die 
Volks⸗Freiheiten nicht aufs Spiel ſetzen, am allerwe⸗ 
nigſten durch die Anwendung von Waffen, die zuletzt 
nur die Kriſe, welcher man zuvorkommen will, beſchleu— 
nigen konnten. Die Regierung ſelbſt nähert in ihrem 
Schoße den Feind, den fie nach außen bekämpfen well 
und ungeachtet des Vertrauens, das ihr die jetzige Ruhe 
einſlöͤßt, ſcheint es mir unmöglich, daß fie nicht zuletzt 
den Folgen des Prinzips, aus dem fie hervorgegangen, 
unterliegen follte. Was uns betrifft, die wir ſtets un 
ſere Augen auf das Vaterland gerichtet haben, als den 
einzigen Stern, der uns in ſtüriniſcher Nacht leiten 
ſoll, jo iſt unſer Entſchluß gefaßt: was auch geſchehen 
mag, wir werden ſtets das Intereſſe Frankreichs wahr⸗ 
nehmen. Ich meinerſeits bin ſtolz darauf, hier der Ver⸗ 
theidiger deſſelben zu ſeyn und der Nation zu zeigen, 
daß fie inf den Reihen derer, gegen die ſie vielleicht 
noch ein ungerechtes Vorurtheil hegt, aufrichtige Freunde 


Gleich der Regierung fuͤrchten auch wir 


- fifche, oder vielmehr 


ſtehen. 


x 


Freiheit des Wortes, der Preſſe, 


gierung geſtuͤrzt haben, 


zählt. Im Jahre 1789 wußen unſere Vorfahren zuerſt, 
und wie mir ſcheint, mit einigem Seelenadel die Opfer 
und Zugeftändniffe zu bringen, die ſie für den damaligen 
Zuſtand der Geſellſchaft für noͤthig hielten. Wie fie, 
wiſſen auch wir, was unſer Zeitalter erheiſcht; wir 
wiſſen, daß die Vergangenheit nicht zuruͤckkehrt, daß der 
Strom der Zeiten uns weit von unſern Voraͤltern ent⸗ 
fernt hat, und daß wir das befreundete Ufer nie wie, 
derſehen werden. Wir wiſſen, daß die Nationen vor 


allem eine Regierung haben muͤſſen, die mit der öffent: 


lichen Meinung harmonirt; wir kennen den ganzen 
Werth einer geregelten und wohlverſtandenen Freiheit, 
und zur Vertheidigung derſelben ſtehen wir ſelbſt gegen 
diejenigen auf, die im Namen dieſer Freiheit eine Re⸗ 

welche mehr als irgend eine 
Sieg derſelben zu ſichern. Die 


dazu geeignet war, den 


Apathie, in welche die jetzige voͤllig materialiſirte Ger 


ſellſchaft verſunken, hat der Regierung als geeignet ges 


ſchienen, ihre Macht und ihr Anſehn zu vermehren. 


Das materielle Intereſſe allein kann aber einer Geſell⸗ 
ſchaft nie zu einer dauernden Grundlage dienen; an die 
materielle Ordnung knuͤpft ſich nothwendig die mora⸗ 
fie kann ohne dieſe gar nicht ber 
Was iſt unter ſolchen Umftänden unſere Zu⸗ 
kunft? Ich weiß es nicht. Umſonſt werden einzelne 
Gefechte geliefert, um, hinter Trümmern verſchanzt, die 


letzten Ueberreſte des zuſammenſtuͤrzenden Gebäudes zu 


vertheidigen. Alle Anſtrengungen der Juli⸗ Revolution, 
ja ſogar die Zugeſtändniſſe, die man jekt wieder von 
uns verlangt, find nichts als ohnmaͤchtige Daͤmme, die 
man dem reißenden Strome entgegenſtellt. Traurig iſt 
es, daß wir in dieſer Lage bloß muͤßige Zuſchauer der 
geſellſchaftlichen Bewegung, die ſich unter unſern Augen 
zutragt, bleiben koͤnnen, oder daß, wenn ſich ja einmal 
unſere Stime zur Vertheidigung der Grundſaͤtze und 
der wahren Freiheit erhebt, dies nur eine fruchtloſe 
Mühe und der Ausdruck einer Ueberzeugung iſt, die 
keinen Anklang findet.“ — Der Miniſter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts, der ſofort zur Widerlegung des Her⸗ 
zogs von Noailles auftrat, äußerte ſich im Weſentlichen 
alſo: „Ich danke dem ehrenwerthen Redner, der fo 
eben die Tribune verlaſſen hat, fuͤr die Maͤßigung, die 
er in ſeinem Vortrage bewieſen. Dieſer Maͤßigung 
liegt indeſſen derſelbe Gedanke zum Grunde, den geſtern 
der erſte Redner, welcher dieſe Debatte eröffnete (der 
Marquis von Dreux⸗Brézé) vor Ihnen entwickelte. 
Der vorige Redner bat zwar den Geſetz Entwurf nicht 
die Freiheit toͤdtend, nicht monſtrös genant; er erſtaunte 
nicht darüber, daß man es gewagt habe, denselben der 
Kammer vorzulegen, beſchuldigt ihn aber ebenfalls, daß 
er unfere Freiheiten zerftüre, die Verfaſſung verletze und 
den Ausnahme- Geſetzen Bahn breche. Ich geſtehe, 
meine Herren, daß ich dergleichen Behauptungen nicht 
obne große Verwunderung vernehmen kann. — Welche 
Regierung hat wohl jemals alle Arten der Freiheit, 
des Handels, der poli⸗ 
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tiſchen Vereine, der politiſchen Subſeriptionen in ſolchem 


Maaß geduldet und erlaubt, ja faſt gut geheißen, wie 
die unſrige? Manche, und zwar ſehe re 
ner werfen der Regierung vor, daß ſie in dieſer Toleranz 
zu weit gegangen ſey. Dieſe Anſicht theile ich nicht; 
ich gehöre vielmehr zu denen, welche glauben, die Re: 
gierung habe wohl daran gethan und werde ferner wohl 
daran thun, in derſelben Weiſe fortzufahren, ja fie könne 
es ohne Gefahr fuͤr die Geſellſchaft, wie fuͤr ſich ſelbſt 
thun. Glauben Sie aber etwa, daß es für die Regie⸗ 
rung ſchwierig geweſen wäre, ganz anders zu verfahren, 
wenn fie gewollt hätte? Bei einem geringeren Grade 
von Gerechtigkeit und Maͤßigung, bei etwas mehr Ge⸗ 
faͤlligkeit und Nachgiebigkeit gegen die Volksleidenſchaf⸗ 
ten wuͤrde man der Juli Regierung gern ein wenig 
Tyrannei verziehen und ihr erlaubt haben, manche ihrer 
Feinde haͤrter zu behandeln, als ſie gethan hat. Warum 
hat ſie es nicht gethan, warum hat ſie die ſchwierige 
Stellung uͤbernommen, die Freiheit Aller zu ertragen? 
Weil ſie der Sache der Ordnung und Gerechtigkeit auf⸗ 
richtig ergeben iſt, weil fie ein Buͤndniß mit den revo⸗ 
lutionairen Leidenſchaften zuruͤckgewieſen und zur rechten 
Zeit das zwiefache Werk uͤbernommen hat, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und die Geſetze zu achten. Ich 
brauche nicht alle Ereigniſſe der letzten zwei Jahre in 
Ihr Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen; unter dieien Ereigniſſen 
iſt keines, welches nicht bewieſe, daß die Juli⸗Regie⸗ 
rung dieſe Pflichten treulich erfuͤllt hat. Kaum waren 
ſechs Wochen ſeit dem Entſtehen der neuen Regierung 
verfloſſen, als fie die Klubbs ſchließen ließ; ſechs Mor 
nate nach der Aufloͤſung des erſten Miniſteriums wurde 
der Prozeß der Miniſter Karls V. in dieſem Raume 
hier und vor Ihnen verhandelt. Beſchuͤtzte die Regie: 
rung damals nicht ihre beſiegten Feinde gegen die Auf: 
ruͤhrer und gegen die Volks⸗Vorurtheile? Bald nach 
Beendigung des Prozeſſes brach ein Aufftand in Paris 
aus; das Miniſterium fiel, weil es nicht fähig geweſen 
war, die Ordnung wiederherzuſtellen; ein anderes Mi⸗ 
nifterium ward im Intereſſe der Ordnung gebildet; 
mein ehrenwerther Freund, Caſimir Périer, deſſen 
frühes Hinſcheiden ich beklag:, war es, der damals 
die Anarchie bekaͤmpfte, die Ruhe im Innern wieder⸗ 
herſtellte, den Frieden in Europa aufrecht erhieit und 
alle anarchiſchen Prinzipien. im Innern wie in den 
auswärtigen Verhaͤltniſſen unterdruͤckte. Zum Ungluͤck 
für das Land unterlag dieſer tuͤchtige Miniſter. Nach 
ſeinem Tode konnte man glauben, das von ihm be⸗ 
folgte Syſtem werde fallen und die Regierung werde 
nicht die Kraft beſitzen, um auf derſelben Bahn zu 
beharren. Dennoch fehlte es den Nachfolgern Periers 
nicht an Muth, als ein neuer Aufitand ausbrach; 
fle vereinigten alle ihre Kräfte, um die Ordnung 
und die Achtung vor dem Geſetze zu erhalten und die 
Geſellſchaft gegen die Angreifenden zu vertheidigen. 
Welche Epoche der Juli⸗Regierung Sie auch betrachten 
mögen, ſtets werden Sie dieſelbe die Anarchie befämpfen 


. 


ſorgen; 
Frankreich 


ſind. 


denen wir jetzt zu kaͤmpfen haben. 
tion lag die Ahnung einer nahe bevorſtehenden Revolu⸗ 
tion in allen Gemuͤthern. 


und Freiheit und Ordnung vertheidigen ſehen. In die 
ſem Kampfe traten allerdings Wechſelfälle ein, dennoch 


ward er von der Regierung muthig und ſtandhaft fort; 


geführt und zwar mit immer größerem Erfolg. Ich 
weiß ſehr wohl, daß wir noch viel zu thun haben, um 
der tief erſchuͤtterten Geſellſchaft eine feſte Grundlage 
zu geben; es läßt ſich aber nicht verkennen, daß ſeit 
zwei Jahren hierin große Fortſchritte gemacht worden 
Die Emeuten, die Klubbs ſind verſchwunden, die 
revolutionnaire Propaganda iſt nicht mehr vorhanden. 
Der Geiſt eines Revolutions⸗Krieges, der ſich der Fran⸗ 
zöſiſchen Nation auf einen Augenblick bemeiſtert zu ha 


ben ſchien, iſt erloſchen und ſtatt feiner beherrſcht jetzt 


der Geiſt des Friedens die ganze Geſellſchaft. Dieſe 
großen Fortſchritte, die deren noch mehrere herbeifuͤhren 
werden, haben die allgemeine Erwartung übertroffen 
und eben hierin liegt eine der Schwierigkeiten, mit 
Unter der Reſtaura⸗ 


(Der Marquis von Dreux⸗ 
Bröze: „Vor dem Miniſterium Polignac ſah Nie⸗ 
mand eine Revolution voraus.“) Ob das ehrenwerthe 
Mitglied, das mich ſo eben unterbrochen „eine Revolu⸗ 
tion geahnt, weiß ich nicht, aber ich und viele Vater⸗ 
lands Freunde mit mir, haben eine Revolution für uns 
vermeidlich gehalten. Man glaubte, daß nach Vollbrin⸗ 


gung derſelben der revolutionnaire Geiſt ſich mit allen 


feinen beklagenswerthen Folgen der Geſellſchaft bemaͤchti⸗ 
gen und alle Elemente derſelben in Verwirrung bringen 


wuͤrde. Die Juli⸗Revolution hat dieſe Beſorgniſſe und 


Erwartungen getzuſcht, und Viele koͤnnen ſich noch nicht 
uͤberzeugen, daß dieſe Mäßigung von Dauer ſeyn werde, 
vielmehr halten ſie den Sieg des revolutionnairen Geis 
ſtes fuͤr unvermeidlich. Aber nichts der Art iſt zu be⸗ 
der Geiſt der Unordnung wird niemals in 
die Oberhand gewinnen. Die Juli⸗Regierung 
iſt der Ordnung und Freiheit aufrichtig zugethan, und 
die Politik, zu der fie ſich vor der Welt bekennt, geht 
aus ihrer innerſten Uebetzeugung und Geſinnung hervor. 
Der ehrenwerthe vorige Redner ſprach von dem Nach⸗ 
theil, den die Neftauration durch das Mißtrauen erfuhr, 
welches man gegen ſie und gegen ihre Maͤnner hegte; 
aber Mangel an Aufrichtigkeit war eben der Hauptfeh⸗ 
ler der Reſtauration; ſie hatte eine contre-revolutionnaire 
Tendenz von dem Augenblicke an, wo ſie die Verfaſſung 
einführte; ihre geheimen Gedanken waren ihrem äußeren 
Benehmen entgegengeſetzt; hochachtbare Manner, deren 
viele in dieſer Verſammlung ſitzen, haben aus allen 
Kraͤften gegen dieſen contre revolutlonnairen Geiſt ge, 
kämpft. Wie ganz anders iſt es jetzt; die erſte Pflicht 


der gegenwärtigen Regierung iſt Aufrichtigkeit; die 


Vereinigung der Ordnung mit der Freiheit iſt die Des 
dingung der Exiſtenz der Juli⸗Regierung; hierin liegt 
ihre Kraft und Dauer; aus dieſer Vereinigung iſt ſie 
entſtanden und durch ſie iſt ſie groß geworden; ſie bedarf 
der Ordnung, um die Freiheit, und der Freiheit, um 


er doch nur beſtimmt iſt, 
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die Ordnung zu beſchuͤtzen. Aufrichtigkeit liegt in der 
Natur der durch die Juli⸗Revolution gegruͤndeten Re⸗ 
gierung; nur durch dieſe kann ſie beſtehen. Die Juli⸗ 
Regierung iſt die einzige, die das doppelte Beduͤrfniß 
Frankreichs nach Ordnung und Freiheit zu befriedigen 
vermag; ſie gehoͤrt keiner Faction an, iſt durch kein 
fruͤheres Verhaͤltniß gebunden, ſie allein kann der guten, 
ſocialen Sache den Sieg veeſchaffen. Hierin liegt nicht 
nur die Kraft, ſondern auch, wir duͤrfen es laut beken⸗ 
nen, das Verdienſt dieſer Regierung, der ſich deshalb 
alle Freunde der Ordnung anſchließen muͤſſen. Betrach⸗ 
tet man den vorliegenden Geſetz-Entwurf mit der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Juli-Regierung es aufrichtig meint, 
daß ſie nothwendig eine Freundin der Ordnung und 
Freiheit iſt, daß ſie beides von einander nicht trennen 


kann, ſo wird derſelbe Ihnen in einem ganz anderen 


Lichte erſcheinen; Sie werden alsdann alle jene redneri⸗ 
ſchen Floskeln und jene heuchleriſche Sprache erkennen, 
die der Wuͤrde dieſer Kammer zuwiderlaufen; dergleichen 
Declamationen werden Ihnen nicht mehr imponiren. 
Man ſpricht von einem Attentat gegen die oͤffentlichen 
Freiheiten, von Ausnahme⸗Geſetzen; wir haben aber dieſe 
Vorwuͤrfe nicht verdient. Wir fanden eine Geſetzgebung 
über den Belagerungs⸗Zuſtand vor, die kein Ausnahme: 
Geſetz war, ſondern einen Theil des gemeinen Geſetzrs 
ausmachte und faktiſche, ſo wie rechtliche Geltung hatte. 
Im Augenblicke der Gefahr glaubte die Regierung, 
dieſe Geſetzgebung in Kraft treten laſſen zu muͤſſen, wie 
die fruͤheren Regierungen dies gethan. Da indeſſen der 
Caſſations⸗Hof entſchied, daß ein Theil jener Geſetzge⸗ 
bung nicht mehr in Kraft ſey, ſo unterwarf ſich die 
Regierung dieſer Entſcheidung und entkleidete ſich der 
geſetzlich ihr verliehenen Gewalt. Dadurch entſtand 
eine Luͤcke, deren Ausfüllung die Regierung Ihnen heute 


vorſchlaͤgt, nachdem beide Kammern in ihren Adreſſen 


erklärt haben, es ſey nothwendig, die Geſetzgebung in 
dieſer Hinſicht zu vervollſtändigen. In das Detail der 
Beſtimmungen des Entwurfs will ich mich nicht einlaſ⸗ 
ſen, ſondern beſchraͤnke mich auf die Bemerkung, daß es 
ſich hier um kein Ausnahme ⸗Geſetz, ſondern nur um 
geſetzliche Beſtimmungen handelt, welche an die Stelle 
eines außer Kraft getretenen Theiles der Geſetzgebung 
treten ſollen. Man kann die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln gut oder ſchlecht Anden und andere 
an deren Stelle vorſchlagen, aber man kann nicht ſagen, 
der Gefeß; Entwurf vernichte die öffentlichen Freiheiten 
und eröffne die Bahn der Ausnahme, Geſetze, während 
eine in der Geſetzgebung beſte⸗ 
hende Lücke auszufüllen. Eben fo unrichtig iſt die Be: 
hauptung, daß der Entwurf das Prinzip der Juli-Re⸗ 
gierung ſelbſt, namlich die Ordnung und Freiheit, ge⸗ 
fährde. Man ruft uns zu: Laſſet die Konſequenzen 
der von Euch gegruͤndeten Regierung gelten. Wir 
beſitzen aber nicht die Anmaßung, m. H., die Juli⸗ 


„Regierung gegründet zu haben; fie wurde von einer 


höheren Macht, als die unferige, von der Voeſehung 
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geftiftet. Die Regierung wird den im Jahre 1789 wurde am Abende des Faſching, Sonntags, kurz vor 10 
proklamirten Prinzipien treu bleiben, nach deren Vers Uhr, von einigen Individuen verfolgt, und nachdem fie 
wirklichung Frankreich vierzig Jahre lang vergeblich mit denſelben handgemein geworden, brachten fie ihm 
geſtrebt hat; durch die Juli⸗Revolution, durch die Verei- mit ſchneidenden Inſtrumenten mehrere Stiche in den 
nigung der Ordnung und Freiheit, hat das Land jenen Kopf bei, die zum Theil bis auf die harte Hirnhaut 
um Jahre 1789 ausgeſprochenen Wunſch erreicht, und den ſich einſenkten. Ein Freund des Verſolgten, ein Beam⸗ 
Ideen dieſes Jahres eine neue Ausdehnung zu geben, iſt ter bei der Präfektur, der eilig herbeigeſprungen war, 
der Gedanke, iſt das Prinzip der jetzigen Regierung.“ um ſeinem Freunde zu helfen, wurde ebenfalls mit einem 
Im Journal du Commerce lieſt man: „Der Mi Meſſerſtiche verwundet. Der ungluͤckliche junge Arzt, 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hatte geſtern in den ein hinzukommender Polizei⸗Commiſſair beſinnungs⸗ 
Bezug auf den vom Koͤnige von Holland feſtgeſetzten los in ſeinem Blute gebadet liegen ſah, wurde ſogleich 
Scheldezoll Unterredungen mit dem Könige, dem Mar, ins Militairs Hospital gebracht, wo dann die herbeige⸗ 
ſchall Soult und dem Seeminiſter.“ rufenen Aerzte in ihrem Befundſcheine die Wunden für 
Die Handelskammer von Metz hat in ihrem Bericht, ſehr gefährlich erklärten. f i 
an die Minifter ein ſehr abſchreckendes Bild von dem 5 
induſtriellen und commerliellen Zuſtande des Moſel⸗De⸗ J tali en. 
partements gegeben. Es wird darin geſagt, daß auch x 8 5 
nicht ein einziger Induſtrie⸗ oder Handelszweig bluͤhe, Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom 
daß alle gedrückt ſeyen, ja einige ſögar ganz danieders 25. Januar enthält acht Königliche Deerete, kraft deren 
liegen. Von 21 Induſtriezweigen, deren im Bericht eine neue Organiſation in der Verwaltung der Inſel 
Erwähnung geſchieht, geben 14 ihre Ausfuhr als null « Sicilien angeordnet wird. Das erſte Decret, die Grund⸗ 
an, 1 als faſt null, 1 als durch das Zollweſen vernich⸗ linien der neuen Einrichtung vorzeichnend, enthalt fol⸗ 
tet, 1 als bedeutend geſchwaͤcht, 2 als unmoͤglich, 1 als gende Beſtimmungen: Damit die Wahl der geſchickte⸗ 
unbedeutend, und 1 als von geringer Bedeutung. Was ſten und für die verſchiedenen Aemter geeigneteſten Sub⸗ 
die Handels⸗Brauchen betrifft, ſo iſt die Ausfuhr von jecte junbeichränft ſey, und um die Verwaltung Siei⸗ 
‚alten null. Es bleibt nur die innere Conſamtion, und liens zu concentriren und ihren Gang dadurch zu ber 
hieruͤber enthält der Bericht die bitterſten Beſchwerden. ſchleunigen, ſollen von jetzt an die Aemter der Minifter, 
Und dennoch legt der Miniſter die Dankbezeugung aller Directoren u. ſ. w. fuͤr Sieilien, in Neapel und Pa⸗ 
Departemente für die Befoͤrderung der Induſtrie und lermo, denen mg ohne Unterſchied verliehen wer⸗ 
des Handels zu den Fuͤßen des Thrones nieder! den, welche dazu am fähigften befunden worden, ohne 
Nach den letzten Berichten aus Bellinzona hat man in Zukunft die Regeln und Proportionen zu befolgen, 
bei den Gebruͤdern Priou von der bei Herrn Alcober welche das Reglement vom 11. December 1816 vor 
geſtohlenen Geldſumme nur 22,000 Frs. in baarem ſchrieb (wodurch beftimme war, daß unter den Beamten 
Gelde und ungefähr. 15,000 Frs. in Wechſeln gefunden. Sieiliens ein Viertheil Sieilianer, als mit dem Ver⸗ 
Der aͤlteſte Bruder ſoll geäußert haben, daß dieſe Gel, haͤltniſſe der reſp. Bevölkerung uͤbereinſtimmend, ſich ber 
der ihm gehoͤrten und daß er über die 685,000 Frs. finden mußten.) Das Miniſterium für die Sieiliani⸗ 
Auskunft geben wuͤrde. Zuvor aber proteſtirte er gegen ſchen Angelegenheiten bei der Perſon des Koͤnigs in 
feine Verhaftung. Man erwartet die beiden Bruͤder Neapel wird, jo wie es früher durch das Decret vom 
mit ihrer Schweſter in 14 Tagen in Paris. 26. Mai 1821 eingeſetzt war, wieder hergeſtellt. Da 
Fauͤnf und zwanzig St. Simoniſtiſche Apoſtel find die Sectionen- bei den verſchiedenen biefigen Miniſterien, 
bereit, nach dem Orient zu reiſen; fie wollen ſich in fur die Gefchäfte Siciliens, eingehen, fo geht das Per: 
Marfeille nach Aleppo oder Smyrna einſchiffen. ſonal derſelben vorläufig und bis zur vollſtändigen Orga⸗ 
Die Ueberſchwemmungen in den ſüdlichen Departes niſation der beiden Miniſterien für Sicilien in Neapel 
ments haben, den neueſten aus denſelben eingegangenen und in Palermo, auf das erſtere über. So oft ein 
Nachrichten zufolge, aufgehört, und die Strome find Koͤniglicher Prinz Seatthalter in Sicilien iſt, wird 
wieder in ihre Ufer zurückgetreten. N f immer bei demſelben ein Miniſter⸗Staats⸗Seeretair ſich 
Aus Straßburg wird vom 19. Februar berichtet: befinden, welcher mit den Directoren der Staats⸗Serce⸗ 
„In der Nacht des Faſching⸗Sonntags iſt hier ein tarien den Rath des Prinzen Statthalters bildet. Die 
grauſamer Mord-Attentat vorgefallen, Über deſſen Ent- Beſtimmungen der anderen Decrete find folgende: Der 
ſtehungsurſache und begleitende Umſtaͤnde mancherlei Ge, bisherige zweite Miniſter Maſtropaolo, welcher ſich mit 
rüchte in Umlauf gekommen. Ohne uns hier auf die dem Prinzen Campo franco in die verſchiedenen Minis 
Varianten der Erklaͤrungsweiſe, woruͤber die ſofort ein- ſterien theilte, und mit denen der Juſtiz, der geiſtlichen 
geleitete gerichtliche Unterſuchung Licht verbreiten wird, Angelegenheiten und der Polizei beauftragt war, giebt 
einzulaſſen, wollen wir nur das Thatſaͤchliche dieſes feine Portefeuilles an den Prinzen Campo ⸗ franco ab, 
ſchauerlichen Attentats anfuͤhrrn. — Ein junger Mann von der fie nun alle vereinigt, behält jedoch feine Attribu⸗ 
etwa 23 Jahren, Wundarzt am hieſigen Militair⸗ Hospital, tionen als Staatsminiſter, und wird als folder, fe oft 


* 
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es der Prinz fuͤr gut befindet, mit berathender Stimme 
in den Staatsrath gerufen. Der Cav. D. Antonino 
Franco, zeitheriger Director des Miniſteriums in Pa⸗ 
lermo, wird zum Miniſter⸗Staats⸗Secretair für die An⸗ 
gelegenheiten Sieiliens bei der Perſon Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs in Neapel ernannt. Der Geueral⸗Director 


der Polizei in Sieilien, Fardella Duca di Cumia, wird 


zur Belohnung ſeiner Dienſte zum Miniſterial Director 
der Departements der geiſtlichen Angelegenheiten und 
der Polizei ernannt, und bleibt dabei General: Director 
des letztern Zweiges. Dem D. Gaet. Scavazzo, bis⸗ 
herigem Director des Departements der Finanzen in 
Palermo, wird die vacante Stelle eines Conſultore della 
Conſulta di Sicilia verliehen. D. Siuſ. Fortunato, 
bisher Procuratore della Gran Corte de Conti hier⸗ 
ſelbſt, wird an die Stelle des vorhergehenden zum Di⸗ 
rretor der Finanzen in Palermo ernannt. Endlich ers 
ſetzt D. Carlo Vecchioni, bisher Vice⸗Praͤſident des 
oberſten Gerichtshofes in Neapel, den D. A. Franco in 
der Stelle eines 
Sicilien fuͤr die Juſtizangelegenheiten. Außer dieſen 
dloß Sieilien betreffenden Veranderungen haben in dem 
dieſſeitigen Koͤnigreiche mehrere Quiescirungen unter 
dem Perſonale der Richter ſtatt gefunden, welche, meiſt 
wegen vorgeruͤckten Alters, ihrer Aemter entbunden und 
durch andere erſetzt worden ſind. 
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: Misſeellen. 

Die hier verſtorbene Wittwe Kunze, geborne Weiß, 
bat außer dem angezeigten Legat von 2000 Rthlrn. an 
das hieſige Urſulinerkloſter, ferner vermacht: dem Bürgers 
Hospital zu St. Anna 2000 Rthlr., dem Selenkeſchen 
Inſtitute fuͤr arme Kaufleute 3000 Rthlr., der Milde⸗ 
ſchen Armenſchule 2000 Rthlir., dem Barmherzigen 
Bruͤderkloſter 2000 Rthlr., den Eliſabethinerinnen 2000 
Rthlr., dem Kinder⸗Hospital zur ſchmerzhaften Mutter 
2000 Nthlr., den evangeliſchen Kinder-Hospitälern 1500 
Nthlr., dem Inſtitute für alte Dienſtboten 300 Rthlr., 
dem Hausarmen“ Medizinal Inſtitu 500 Rible., dem 
Kranken Hospital zu Allerheiligen 1000 Nthlr., dem 
Inſtitut fuͤr Handlungsdiener 500 Kthlr., der Kranken⸗ 
Anstalt am kätholiſchen Gomnaſtum 100 Nihle der 
bieſigen Armen-Anftalt 400 e ee e Makler 
bſtummen⸗ 7 

n 1000 Rthlr. 


TTT 

Das Neu-Monthly-Alagazine enthält folgende Ka, 
tatteriftit von Ibrahim Paſcha, welche dieſen Augen⸗ 
blick mit Intereſſe von allen geleſen werden duͤrfte. 
Ibrahim Paſcha hat ganz Syrien erobert, maſchirt ohne 
Widerſtand durch die Aſiatiſche Halbinſel und Europa 
ſelbſt iſt ſeines triumphirenden Einruͤckens in Konſtan⸗ 
tinopel gewärtig. Faſt ein halbes Jahrhundert iſt ver 
floſſen, ſeitdem der Aufſtand der Wechabiten den Ma 
homedaniſchen Glauben zu vernichten drohete. Dieſe 


Directors des Staatsminiſteriums in 


kuͤhnen, beinah philoſophiſchen Anhänger eines lautern 
Glaubens, bekannten ſich zu einem einigen Gotte, und 
gegen die Authoritzt des Propheten. Sie plünderten 
die große Karavane von Mecca; ſie nahmen die from⸗ 
men Pilgrime gefangen; ſie brachten den Befehlshaber 
des Sultans, welche ſich bemühten, die gemeinſamen 
Intereſſen der Religion und des Handels zu ſchuͤtzen, 
Nieder agen bei. Eine lange Zeit hindurch war die 
Authoritaͤt des Sultans in Arabien und Syrien ge⸗ 
laͤhmt; Aegypten wurde bedrohet und der Schatz von 
Stambul vermindert durch die Anfälle der ſiegreichen 
Ketzer. Zuletzt bot eben dieſer Ibrahim, Sohn des 
Aegyptiſchen Viceköͤnigs, feine Dienſte an, um dieſem 
Strome Einhalt zu thun. An der Spitze irregulairer 
Truppen drang er in das Herz Arabiens ein, befreite 
die heiligen Städte, ſchlug die Wechabieten in ihrer 
eigenen Heimath und fuͤhrte, nachdem er unter den haͤr⸗ 
teſten Bedingungen mit ihnen Frieden geſchloſſen, ihre 
Fuͤrſten als Geiſeln nach Cairo. Für dieſe Dienſt⸗ 
leiſtungen wurde Ibrahim zum Paſcha von Mecca und 
Medina ernannt; eine Ernennung, welche ihm im Otco⸗ 
manniſchen Reiche den Vorrang vor allen andern Pa⸗ 
ſcha's, ſogar vor ſeinem eigenen Vater verleihet. Nach 
der Bezwingung der Wechabieten begann Ibrahim in 
Aegypten eine regulaire Armee mit Europäifcher Diss 
eiplin zu errichten und legte dadurch, daß er die ges 
ſchickteſten Schiffsbaumeiſter von Toulon in ſeine Dienſte 
nahm, den Grund der gegenwärtigen, ſehr beusutenden‘ 
Seemacht Aegyprens. In Griechenland beſiegt, wandte 
ſich der Sultan zuletzt an ſemen Aegyptiſchen Vaſallen 
um Beiſtand. Unverzuͤglich drang Ibrahim an der 
Spitze ſeiner Armee in Morea ein, wo er durch eine 
maͤchtige Flotte unterſtͤtzt wurde, und fo bedeutende 
Fortſchritte machte, daß nur der bekannte Londoner Ver⸗ 
trag und deſſen Folge, die Schlacht bei Navarino, 
Griechenland vor dem Schickſal rettete, wieder eine 
Tuͤrkiſche Provinz zu werden. Man hat uns jedoch 
die glanbwürdigſten Verſicherungen ertheilt, daß Ibra⸗ 
him nicht die Abſicht hatte, dem Sultan Morea wieder 
zu geben. Der Sieg der alltirten Mächte über die 
Aegypter verdoppelte nur noch die Anſtrengungen Ibra⸗ 
hims bei ſeiner Ruͤckkehr in's Vaterland. Bei der 
Verwirrung der Pforte eignete er ſich Candia und 
Eypern, die ſchoͤnſten Inſeln im Mittelmeere, zu. — 
Im Herbſt 1831 beſtand die Aegyptiſche Armee aus 


90,000 Mann disziplinirter Infanterie, welche den 


Saapoys vielleicht nicht nachſtanden, und aus 10,000 
Mann Kavallerie. Jeder der etwas von Egypten wußte, 
machte die verderbliche Eitelkeit des Paſchas lächerlich 
und ſpottete uͤber das Mißverhaͤltniß zwiſchen der Mili 
tanmacht und der Bevölkerung und den Hülfsquellen 
Egyptens. Im Herbst 1832 aber hat Ibrahim ganz 
Syrien und fast ganz Klein⸗Aſien erobert, und ſteht 
naher bei Konſtantinopet, als die Ruſſen. Ibrahim 
Paſcha iſt alſo ein gentaliſcher Mann. Er iſt der groͤßte 
Eroberer feines Zeitalters. Er iſt ohne Zweifel ein 


Mann von außerordentlichen Talenten, verſchlagen und 
energiſch. Er iſt durchaus vorurtheilungsfrei, faßt alle 


Ideen aͤußerſt raſch auf, und feine Thaten beurkunden feine 


militairiſche Größe. Sein Ehrgeiz iſt unbegraͤnzt; feine 
Bewunderung für Europaͤiſche Inſtitutionen und. Civili⸗ 
ſation groß; aber er vermeidet es auf eine geſchickte 
Weiſe, die Gefuͤhle und Vorurtheile der Mahumedaner 
zu beleidigen. Ein Geheimniß ſchwebt über feiner Ges 
burt; er ſoll bloß der adoptirte und nicht der wirkliche 
Sohn des Paſchas von Egypten ſeyn; aber dies iſt 
zweifelhaft; auf jeden Fall herrſcht zwiſchen Ibrahim 
und feinem angeblichen Vater das größte Vertrauen. 
Er iſt ein großer Wolluͤſtling; feine ſinnliche Genußſucht 
iſt wahrhaft grenzenlos. Obgleich kaum in den beſten 
Lebensjahren, verſpricht doch feine außerordentliche Leiden: 
ſchaftlichkeit nur eine kurze Lebensdauer, und verraͤth 
einen Mann, der den Ungemaͤchlichkeiten unterliegt, und 
zu keinen Anſtrengungen fähig. iſt. Seine Lebensweiſe 
iſt prächtig; aber feine Sitten find ganz Europaͤiſch. 
Er iſt ſtets in Geſellſchaft, und ſucht die Unterhaltung 
aller geiſtreichen Fremden. Sein Hauptrathgeber iſt 
Osman Bey, ein Franzoͤſiſcher Renegat und ein talent⸗ 
voller Mann. — Vor etwa zwanzig Jahren vergnuͤgte 
ſich Ibrahim Paſcha damit, am Fenſter ſeines Pallaſtes 
mit einer Deutſchen Kugelbuͤchſe zu ſitzen, und auf die 
Schläuche auf dem Rüden’ der Waſſertraͤger zu feuern, 
wenn ſie vom Nil zuruͤckkehrten. Da Ibrahim ein 
außerordentlich guter Schuͤtze iſt, ſo war die gewoͤhnliche 
Folge feiner Schießuͤbungen nur, die armen Waſſerträger 
des Gewinnes ihrer täglichen Arbeit zu berauben; bis⸗ 
weilen floß jedoch ſtatt des Waſſers auch Blut; damals 
wurde Egypten despotiſcher beherrſcht. Es iſt bekannt, 
daß der alte Paſcha von Egypten und ſein Sohn, bei 
ihrer Sucht nach Europaͤiſchen Inſtitutionen, ihre Unter⸗ 
thanen wirklich mit zwei Kammern beſchenkt haben, die 
in der Sprache der Levante das Alto Parliamento und 
das Baſſo Parliamento genannt werden. Dieſe Ver⸗ 
ſammlungen werden in Cairo gehalten; und die Abgeords 
neten werden durch den Gouverneur jeder Stadt ger 
waͤhlt, der nach dem Befehl des Paſcha zwei rechtſchaffene 
und kluge Männer zur Hauptſtadt ſendet, um bei der 
Adminiſtration der Staats Angelegenheiten mitzuwirken. 
Die Mitglieder des Alto Parliamento haben das Recht, 
alle Maßregeln zu berathen; aber die des Baſſo Par⸗ 
liamento duͤrfen bloß Bittſchriften einreichen. Ihre 
Hoheiten räumen beiden Parlamenten wenig Einfluß 


ein, behandeln dieſelben aber mit vieler Hoͤflichkeit. 


Vorzuͤglich iſt der ältere Paſcha auf dieſe Inſtitutionen 
ſehr ſtolz; und der Schreiber dieſes Artikels hat Mehe⸗ 
med Ali mehr als einmal ſich ruͤhmen hoͤren, er habe 
ſo gut ſeine Parlamente, wie der Koͤnig von England. 


. FB. — 
Aus Mainz wird vom 15. Februar berichtet: Meh⸗ 
rere Nächte hindurch herrſchte hier bereits ein ſtarker 


Olurmwind, während des Tages uͤber Regen mit gelin, 


—¶ m — 
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der Witterung eintrat. Die verwichene Nacht jedoch 
begann der Sturm aufs Neue und ern ſch 5 
Laufe des Tages in einen wahren Orkan, der außer 
dem Schaden an Daͤchern, Schornſteinen, zerbrochener 
Fenſter zc. auch einige Menſchen als Opfer beklagen 
läßt; ſo nennt man einen Metzger, der auf ſeine Ges 
fahr hin die Ueberfahrt mit mehreren Kaͤlbern in einem 
kleinen Nachen von jenſeits verſuchte, mit demſelben 
umſchlug und umkam; eine Frau wollte in ihr eigenes 
Haus eben eintreten, als eine Mauer einſtuͤrzte und fie 
toͤdtete. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer ſtarke 
Sturm noch mehr Schaden angerichtet hat, welcher bis 
jetzt noch nicht zu unſerer Kenntniß gelangte. Gegen 
Abend trat indeſfen faſt gaͤnzliche Windftille ein. 


— 9.8 


Ein mehrere Tage anhaltender Sturmwind, welcher 
ſich am 15. Februar in einen wahren Orkan er 
delte, richtete in der Wetterau vielen Schaden an, in⸗ 
dem er Haͤuſer abdeckte und die ſtaͤrkſten Bäume ent⸗ 
wurzelte. In großer Gefahr ſchwebten die Gradirwerke 
der Saline bei Nauheim, wovon ein Stuck von 600 Fuß 
Länge. und 60 Fuß Höhe, deſſen Holzbau über 80 Jahre 
ausgehalten hatte, unter Erſchuͤtterung der Umgegend, 
Mittags 12. Uhr, niedergeworfen wurde. 


Man berichtet aus Munchen: Nachdem der eigens - 
liche Roſt, worauf der große, 100 Schuh hohe Obelisk 
für den Odeonsplatz (zum Anbenken an die im Ruffir ' 
ſchen Feldzuge gefallenen Bayern) mit feiner gänzen 
Schwere zu ruhen hat, bereits aus dem Erzguſſe her⸗ 
vorgegangen iſt, wird der unterſte und groͤßte Theil des 
Obelisken nächſtens dem Gußofen übergeben, ſonach das 
ganze koloſſale Werk zur Vollendung gebracht werden. 
Da daſſelbe ſchon in dieſem Jahre aufgeſtellt. werden 
ſoll, ſo werden die Quaderſteine zu den vier herumlau⸗ 
fenden Stufen bereits vorbereitet. Auch mit Wiederer⸗ 
neuerung der koloſſalen Bearbeitung der Königsfigyr zu⸗ 
dem großen Monument auf dem Wer- Joſophs⸗ Plate 
geht. es unverdroſſen und fleißig vorwärts, und das 
Gluck wird wohl bei einem zweiten Guſſe den erſten 
Unfall vergelten. Die dazu ‚gehörigen vier Löwen, zwei 
Statuen, Hautreliefs u. ſ. w. ſind fertig, und meiſter⸗ 
lich gelungen. Naͤchſtens wird aus des weltberuͤhmten 
Künftlers Thorwaldſen Atelier in Rom, gleich jenen, 
auch die Modelirung der großen, von dem Könige für 
den Wittelsbacher-Platz beſtimnten Reiter, Statue des 
erhabenen Kurfuͤrſten Max I. van Bayern vollendet 
hervorgehen, da das Pferd bereits laͤngſt fertig iſt. Be⸗ 
kanntlich wurde zu dieſem Zwecke das ſchoͤne Gemälde 
aus der Schleißheimer Gallerie, von dem damaligen 
Hofmaler Nikolaus Prugger, den Kurfuͤrſten zu Pferde 
nach Em Leben meiſterhaft darſtellend, nach Rom. 
geſendet. : 


Beilage 


Beilage zu No. 31 


sag 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


b Vom 28. Februar 1833. a 


Miscellen. 

Aus den Bergwerken des Ural iſt vor einiger Zeit 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Bergkadettenkorps zu St. Peters⸗ 
burg eine Granitplatte mit einer eingehauenen morgens 
ländiſchen Inſchrift zugeſchickt worden, die ſeit vielen 
Jahren in Nertſchinsk aufbewahrt wurde, nachdem man 
fie unter Ruinen am Fluͤßchen Kondui gefunden hatte. 
Das Departement der Minen und Salinen wandte 
ſich, auf Verfuͤgung des Herrn Finanzminiſters an die 
Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften mit dem Erfur 
Ei eines ihrer Mitglieder, welches der orientaliſchen 
Sprachen kundig wäre, in's Bergkorps abzuordnen, um 
die Inſchrift, deren Züge den mongolifchen oder mans 
dſhutſchen ahnlich ſchienen, zu entziffern. Die Akademie 
ertheilte dieſen Auftrag dem Herrn außekordentlichen 
Akademiker Schmidt, der durch feine gründliche Kennt⸗ 
niß der mongoliſchen Sprache der gelehrten Welt bekannt 
iſt, und dieſer Orientaliſt berichtete, in der letzten Sitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften, der Konferenz, daß 
ihm die Entzifferung der beſagten Schrift mit Ausnahme 
eines einzigen noch zweifelhaften Wortes, gelungen ſey. 
Herr Schmidt wird in Kurzem über feine Entdeckung 
ausfuͤhrlichen Bericht erſtatten. Vorlaͤuſig koͤnnen wir 
unſern Leſern folgende feiner Erläuterungen über dieſes 
merkwuͤrdige Denkmal mittheilen: „Der Stein, ein 
bee Granit, ohne den Keil 2 Arſchin und 13 Wer⸗ 


chock hoch, 15 Werſchock breit und gegen 5 Werſchock 


ick, und faſt in der Mitte durchgebrochen, iſt, wie die 
Inſchtift ausweiſet, nach Unterwerfung des Sartagoli⸗ 
ſchen Reiches, — in der Geſchichte bekannter unter 
dem Namen Charakitai, — von Tſchingis-Chan errichtet 
und zwar nach der Niederlage und dem Tode ſeines 
Hauptgegners Gutſchluck, als der Eroberer nicht nur 
ſämmtliche Mongolenſtaͤmme unter feine Gewalt gebracht 
und das Reich Charakitai, den Sammelplatz feiner 
Jeinde, einen Hauptheerd der innern Fehden der Mon 
dlen und ihrer Auflehnung gegen feine He ſrſchaft, vers 
tet hatte. Demnach faͤllt die Errichtung dieſes Denk 
males in das Jahr 1219 oder 1220. Die Aufſtellung 
deſſelben hatte einen Zauberbann gegen die Elje, eine 
Art geflügelter Daͤmenen, die nach dem alten Aberglau⸗ 
ben der Mongolen, Boshekt, Haß und Empoͤrung aus, 
ſtreuten, zum Zweck. Dieſe Inſchrift verdient nicht 
nur Aufmerkſamkeit in hiſtoriſcher Hinſicht, als das 
einzige vorhandene Denkmal Tſchingis-Chans, ſondern 
in phllelogiſcher Hinficht, da fie das älteſte Muster 
zwongokiſcher Schrift darbietet, denn bis auf dieſen 
Augenblick war es unausgemacht: oh die Mongolen zu 
Zeiten Tſchingis, Chans bereits eine eigene Schrift hats 
ten, in der fie ihre Sprache ſchrieben.“ 


1 


Dieſes bisher ungewöhnlicher, 


Der Ausſchuß der Geſellſchaft zur Beförderung der 
Gewerbe in Wuͤrtemberg hat dem Herrn Millauer zu 
Ellwangen ein ſehr guͤnſtiges Zeugniß über die Beſchaffen⸗ 
heit der von ihm gefertigten Erdbirngruͤtze ertheilt. 
| aber ſehr wohlfeile, 
Nahrungsmittel iſt vermöge feiner Bereitungsart, in 
Folge einer leichten Roͤſtung, ſehr ſchmackhaft und 
angenehm und wird ſelbſt dem Sago vorgezogen. Die 
Erdbirngruͤtze wird mit Fleiſchbruͤhe, oder auch nur mit 
Waſſer und etwas Butter gekocht, und daraus eine 
Suppe bereitet, wovon die Portion zur vollſtaͤndigen 
Sättigung eines Menſchen nur einen Kreuzer koſten 
ſoll. Herr Millauer hat die Abſicht, die Bereitung die⸗ 
ſes wohlfeilen Nahrungsmittels fabrikmaͤßig zu betreiben. 


d Landwirthſchaftliches. 

Es iſt aus den bekannt gemachten offiziellen Berichten 
zu erſehen geweſen, daß die vorjaͤhrige Ernte in den 
Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſehr ſchlecht ausgefallen if; 
Auch der Flachs iſt nicht gerathen. Der ſogenannte 
Rigaer Lein ſoll dieſes Jahr aäußerſt ſelten, dabei nicht 
von der beſten Beſchaffenheit und theuer ſeyn. Dieſer 
Uebelſtand kann ſich wiederholen. Es erſcheint daher 
rathſam, auf Aushuͤlfmittel dafuͤr Bedacht zu nehmen, 
welche wir in dem Oſtpreußiſchen und Pommerſchen 
Leinſaamen finden konnten. Da nun ſchon feit Jahren 
Verſuche mit Oſtpreußiſchem Leinſaamen (ſtatt des Wis 
gaer) auch in unſerer Provinz gemacht worden find, ſo 
iſt es ſehr wuͤnſchenswerth, etwas Ausfuͤhrliches über 
die hiermit erzielten Reſultate zu vernehmen. Gewiß 
wuͤrde es von vielen unſerer Landwirthe mit Dank auf 
genommen werden, wenn einige der Herren Oekonomkn, 
die jene Verſuche ausgeführt haben, die hiermit gewon⸗ 
nenen Ergebniſſe und Erfahrungen durch dieſe oder die 
Schleſ. Provinzialblaͤtter gefälligft veröffentlichen wollten. 
Es liegt daran, ſobald wie möglich zu wiſſen, wie. fi 
der Preußiſche und Pommerſche (denn, wenn ich nicht 
irre, iſt auch der letztere bereits erprobt worden,) Lein⸗ 
ſaamen im ebenen Lande und wie er ſich im Gebirge 
bewährt hat, je nach Beſchaffenheit des Bodens, ia 
den er aejäet worden und der vorherrſchend ſtatt gehad⸗ 
ten Witterung. Sollte ſich dieſer Oſtpreaßiſche und 
Pommerſche Lein nicht fo vortheilhaft bewieſen haben, 
wie der ächte Rigaer, wird zugleich um gefällige An⸗ 
gabe der muthmaßlichen u gebeten. Das Klima 
und der Boden der Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen koͤnnen 
von denjenigen in Oſtpreußen nicht fo abweichend ſeyn, 
daß hieraus ein Unterſchied der beiden Leinſorten abzu⸗ 
keiten wäre; es müßte ſelbiger, wenn er wirklich ſtatt 
findet, vielmehr in der Behandlung des Saamens nach 


bret Ernte und in der Aufbewahrungs⸗Methede liegen. 


Dieſe Fehler ließen ſich aber vermeiden, und hierzu 
würden die Gutsbesitzer Oſtpreußens gern geneigt ſeyn, 
wenn ihnen der Erfolg ihrer Bemuͤhungen geſichert 
würde. K. 
—— — ͤ— — — — 
s Verbindungs Anzeige. 

Die am 25. Februar a. c. zu Mechwitz vollzogene 
eheliche Verbindung unſerer juͤngſten Tochter Mathilde 
mit dem Herrn Hofrath Wenus zeigen ihren werthen 
Bekannten ganz ergebenſt an 

der Major Vatteri nebſt deſſen Frau. 


Bei ihrer Abreiſe nach Poſen empfehlen ſich ihren 
werthen Freunden ganz ergebenſt : 
- 9 der Hofrath Wenus nebſt deſſen Frau. 


Encdin dungs Anzeigen. 

Heute Abend 8 Uhr wurde meine Frau, geborne 
Heider, von einem muntern Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Herzogswaldau den 25. Februar 1833. 

N Diebus, Ober Amtmann. 


Die heut Morgen um 1 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung meiner Heben Frau, geb. Schwantke, 
von einem gefunden. Mädchen beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 26. Februar 18338. 

2 Feanor t . 

— —— —ut—t & 
Todes Anzeigen. 

Den Sten d. M. Abends um 10%, Uhr ſtarb nach 
einem dreizehnwoͤchentlichen Krankenlager an einer Lun⸗ 
genkrankheit und durch zu frühe Entbindung hinzugetre⸗ 
tenen Stickfluß meine innig geliebte Frau Amalie, 
geb. Roͤſtel, in dem blühenden Alter von 28 Jahren 
7 Monaten; ſanft wie ihr Leben war auch ihr Tod. 
Dies zeigt Verwandten und Freunden unter Verbittung 
aller RER ganz a an. 

Tſcheſchen den 9. Februar 8 ; 
{ ri Heege, Koͤnigl. Lieutenant und Gutspaͤchter 


Den heute früh erfolgten ſanften Tod ihres geliebten 
Sohnes Cuno zeigen. mit tiefdetruͤbtem Herzen an und 
bitten um ſtille Theilnahme. 
Hohenfriedeberg den 26. Februar 1833. 
; Der Landrath Baron v. Seherr und Thoß 
nebſt Frau. 


5 Theater Nach eich t. 

Donnerstag den 288ſten zum drittenmale: Die Geben, 
der Foſter und die Wittwe von Cornhill 

oder das Glück mit feinen Launen. Dia 
matiſches Gemälde in 5 Akten aus dem Engliſchen 
von L. Schneider. 
Freitag den 1. März: 
braut. Oper in 3 Aufzügen. 


gampa oder die Mar mos. 
Muſik von Herold. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Erläuterung der Forſteinrichtung durch ein ausgeführtes 
Beiſpiel. Als Zugabe zu Cotta's Grundriß d. Forſt⸗ 
wiſſenſchaften ꝛc. gr. 5. Dresden. br 1 Kthlr. 4 Sgr. 

Fortlage, C,, die Luͤcken des Hegelſchen Syſtems der 
Philoſophie; nebſt Andeutung der Mittel, wodurch 
eine Ausfüllung derjelben möglich iſt. gr. 8. Heidelberg. 


20 5 

Geſchichee, bibliſche, des alten und neuen Teſtaments 
mit 120 Abbildungen, frei bearbeitet nach Chriſtoph 
Schmidt. 2 Bde. gr. 8. Freiburg. br. 3 Rthl. 15 Sgr. 
Olshauſen, Dr H., bibliſcher Commentar, über 
ſaͤmmtliche Schriften des Neuen Teſtaments. Ar Bd. 
gr. 8. Koͤnigsberg. 3 Rthlr. 12 Sgr. 


Rapff, E., welches find die Rettungsmittel für den 


norddeutſchen Landwirth in gegenwärtigen Zeiten der 
Noth? gr. 8. Arnsberg. cart. a Kepler. 


EEE 
+ Concest Anzeige. 
Sonnabend den 2ten März findet das 
letzte Abonnement- Concert des Musik- 
Vereins der Studirenden im Musiksaale der 


Universität statt. — 
I. Theil. 1) Ouverture zum Ballet „Zeila“ 
von Lindpaintner. 2) Arie und Varia- 
tionen für Sopran von Carafa. 3) Rondo 
brillaute für Pianoforte von Kalkbren- 
ner, vorgetragen von Stud. theol. ev. 
Herrn May dorn. 4) Vierstimmige 
Gesänge: a) Die Abendfeier von C. 
Kreutzer. b) Tyrolerlied von E. Tauwitz. 
Theil. 1) Neueste Ouverture in G-Dur 
von W. Klingenberg. 2) Concertino 
brillante für Oboe von Reissiger, vor- 
getragen von Herrn Wenzel. 3) Vier- 
stimmige Gesänge: 2) Das Lied vom 
Studio von Rafael. b) Guter Rach von 
Pulvermacher und Klingenberg. 4) Epi- 
dog von Stud. theol ev. Herrn Neudeck. 
5) Introduction und Chor aus der Be- 
lagerung von Corinth von Rossini. 
Billets à 10 Sgr. sind in den Musikhand- 
lungen der Herren Cranz, Förster und. 
Leuckart und a 15 Sgr. an der Kasse 


zu haben. 
7 Einlass um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
. Ende 9 Uhr. 
Breslau den 28sten Februar 1833. 
Die Direction des Musik. Vereins 
der Studirenden. 4 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 
See 


| 
| 


i 


; 
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5 Bekanntmachung. 
Die am 28. September 1832 verſterbene Johanna 

Sophia verwitt. Kühn geb. Tormann, bat in ihrem 
am 28. November 1832 eroͤffneten Teſtamente einem 
gewiffen Auguſt Ludwig, angeblich in Doerndorff wohn 
daft, ein Legat von 40 Nthlr. vermacht. Da ſich jedoch 
derfelbe in Doͤrndorff nicht befindet und fein Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, ſo machen wir ihm den Anfall jenes 
Legats von 40 Nthlr. zur Wahrnehmung feiner Gerecht; 
ſame, mit der Aufforderung, ſich bei uns zu melden, 
hierdurch bekannt. 

Breslau den 12ten Februar 1833. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Guts Verpachtung. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige, eine Meile 
von Breslau gelegene Gut Ranſern, ſoll von Johanni 
d. J. ab, im Wege der Lieitation auf anderweitige 
9 Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich in dem. auf dem: 
19. April dieſes Jahres fruͤh um 10, Uhr auf dem 
rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale hierzu. anberaumten Lieitations⸗ 
Termine einzufinden. Die Verpachtungsbedingungen 
koͤnnen vom 12. März dieſes Jahres ab, bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug dierſelbſt und bei dem 
Foͤrſter Ottmann in Ranſern eingeſehen werden. 

Breslau den 26. Februar 18331 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſſdenzſtadt 
: £ verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
ä —— ͤ —ũ—⁴⁰6 ᷑ ꝓ—ä——J— end 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Rothfloͤſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt Zell ⸗Amts⸗ Bezirk Mittelwalde, ſind am täten 
Februar dieſes Jahres 4 Packte Hutzucker, am Gewicht 
netto 1 Centner 60 Pfund und a 
Gewicht netto 68 Pfund, angehalten. und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dies 

der. Gegenftände entſprungen und dieſe, ſo wie die⸗ 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 
Dieselben hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
ken, u dato innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens 
am 15 ten April dieſ. J. ſich in dem Königll⸗ 
chen Hanpt Zoll- Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 


Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag grnommenen 


ſich wegen der geſetzwidrigen 
d dadurch veruͤbten Gefalle⸗ 
ten, im Fall des Aunblei⸗ 


Dbjecte darzuthun und 
Einbringung, derſelben un 
Defraudation zu verantwor 
bens aber zu gewaͤrtigen, N 
Beſchlag genommenen. Waaren vollzogen und mit. deren 
Erlös nach Vorſchrift. der. Geſetze werde verfahren wer⸗ 

den. Breslau, den 25ſten Februar 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

Steuer Director. - 
In Vertretung deſſelben : 


Der Regierungs Nash: Wendt. 
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2 Packte Koffer, am 


daß die Conſiscation der in. 


Ebictal » Eitatfom. N 

Wartenberg den 24ſten November 1832. Der vum 
hier gebürtigte Gottlieb Samuel Münch, welcher nach! 
feiner beendigten Militatr⸗Dienſtzeit im Jahre 1820 
als Schornſteinfegergeſelle ſich von hier auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, ſeit dem aber von ſeinem Leben und, 
Aufenthalt keine weitere Nachricht ertheilt hat, wird 
auf Antrag ſeiner Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Münch, hierdurch auf, 
gefordert, ſich entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den Zten September 1833 hieſelbſt anberaumten 
Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich vor dem unterzeichne⸗ 
ten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte zu melden, widrigenfalls bei 
dem Ausbleiben feiner Meldung, derſelbe für todt. ers 
Elärt und fein in 24 Rthlr. 15 Sgr. beſtehendes, im 
Depoſitorios des unterzeichneten Gerichts befindliches 
Vermoͤgen ſeiner Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Muͤnch, ale deſſelben. 
alleinige bekannte Erbin eigenthuͤmlich uͤberwieſen wer⸗ 
den wird, weßhalb daher auch die etwanigen undekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer des Munch unter obgedach⸗ 
ter Verwarnung hierdurch vorgeladen werden. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht: 
| Bekannt mach u n.. 5 

Es iſt hoͤhern Orts der meiſtbietende Verkauf des 
am Buchenwalde hieſelbſt gelegenen im guten Bauſtande ' 
ſich befindenden und zur Bewohnung vollkommen eins 
gerichteten maſſtiven Brech- oder Doͤrr⸗Hauſes nebſt⸗ 
151 QR. dazu geſchlagenes Forſtland verfügt worden. 
Wir haben hierzu auf den Iren April d. J. Vot⸗ 
mittags um 9 Uhr in unſerm Amts Lokale einem 
Termin anberaumt, zu welchem Kaufluftige mit. denn 
Beifugen eingeladen werden, daß die Kaufs-Dedingun⸗ 
gen zu jeder ſchgichen Zeit bei uns zur Einſicht bereit 
liegen. Trebnitz den 25. Februar 1833 E 

s Königl. Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 
Bekannt mach ung. 

Von dem unterzeichneten Patrimonial⸗Gericht wird: 
hiermit öffentlich bekannt, gemacht, daß das uͤber ein 
auf dem Caspar Sundermann ſchen sub. No. 109. 
zu Baumgarten gelegenen Bauergute, aub No. 9. für: 
die Frankenberger Kirchens Kaffe haftendes Capital. per 
248. Rthlr. ſprechende Hypotheken- Inſtrument. vom: 
19ĩen December 1797 verloren gegangen iſt, und alle 
diejenigen, welche an dieſes. Inſtrument irgend eir 
Recht, als Pfandinhaber, Ceſſionairien, oder. ſonſt einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert werden, im 
dem auf den 20 ſten April 1883 angeſetzten Prücku⸗ 
fions » Termine zur Anmeldung ihrer Anſprüche allhier⸗ 
zu erſcheinen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, ‚daß. fie 
mit ihren Anſpruͤchen ab, und zur verwieſenz, 
das Inſtrument für todt erklärt, und. die Löſchung des; 
dadurch begründeten Capitals verfügt werden wird. 

Camenz den Iſten December 1832. 

Das Petrimonial- Gericht der Königlich Nieder⸗ 

ländiſchen Herrſchaft.Camenz⸗ 
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> Bekanntmachung. . und insbeſondere für die Maria Neſiaa verehe⸗ 
Von den unterzeichneten Gerichts-Aemtern werden lichte Weder gedorne Nüfter, laut Recognition 
biermit nachſtehende Real⸗Forderungen, reſp. die darüber vom 1. Febr. 1804. N 
ſprechenden Schuld» und Hypotheken⸗Inſtrumente oͤffent⸗ ) auf ber ehemals Höfig⸗ jetzt Thiem ſchen Frei 
lich aufgeboten, als: 555 he 0 des alten und No. 10. 
A. Fer derungen, worüber die Hypotheken es neuen Pertwigswaldauer Hppothekenbuchs für 
Srktamente zwar vorhanden, SR erforder die Boerſche Vormundſchaft 19 Rthlr. 15 Sge. 


i i i i un. 10. Febr. 1817 
lichen Quittungen aber von den ihremLeben ex iastrum 8 — 
und Aufenthalte nach unbekannten Oläudie BI auf der Joh. Christoph Schmidtſchen Dreſch⸗ 


a { 4 b No. 35. des alten und N 
gern nicht zu erlangen ſind, und zwar Kärtnerſtelle su 5 und No. 66. 
18 Ye Se der Barzdorffer des neuen Nieder Hertwigswaldauer Hypotheken: 
Güter: de ee für die a 

1 ; 4 atholiſche Kirchenkaſſe ex instr. 1. Janugr 1772. 

f 920 17 R h) en 98 Puezke rſchen Bauergute sub No. 20. 

Kaufgelder für den ehemaligen herrſchaftl. Bu es alten und No. 51. des neuen Nieder, Hertwigs⸗ 


BT 8 fuͤr die Knoblich ſche 
t ormu aft? thlr. ex instr. 22. Juli 1779. 
ex instrum. d. d. Jauer den 19. Juny 1816. i) auf der ehemals Müller. jest 3 — ? 
B. Forderungen, über welche zwar die einge⸗ Freihaͤuslerſtelle sub No. 60. des alten und Ns. 36. 
tragenen Glaͤubiger Quittungen geleiſtet des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hypotheken ⸗ 
haben, oder zu leiſten bereit ſind, über buchs für die katholiſche Kirchenkaſſe daſelbſt 
welche die Schuld⸗Inſtrumente aber ab: *) 10 Thlr. ſchleſiſch laut Conſens vom 1ösen 
hauden er Gerichts Amt Februar 1783; 
1) bei dem gedachten Geri Amte - f : 

5 auf der p aͤtzoldſchen Freihzuslerſtelle sub No. 50. 2 ae 28 laut Conſens vom 24fen 
zu Nieder- Poiſchwit v. Richthoſenſchen ‚Ans 3) bei dem Gerichts⸗Amte von Ober, Mit 
theils, 51 Rthlr. 7 Sar. 6 Pf. für die 5 Sei⸗ tels und Nieder Reppersdorff: 8 
fert ſchen minorennen Kinder eben daſelſt ex in- epp 7 


dienten Joh. Gottfried Reubert zu Lederoſe 


5 Ek) auf der Carl Samuel Scholz ſchen Dreſchgärtner⸗ 
trum. 4. März 1803. : 7 
b) if de Sahere Chriſtian Ge iſter ſchen Frei⸗ > ee 8 3. Ober⸗Reppersdorff, für 
hauſe sub No. 226. zu Nieder-Poiſchwitz v. R/ A., Sei eg e in specie den 
für die Schulhalter Joh. Caspar Schubert ſchen reigärtner Gottlob Krauſe daſelbſt 28 Nthlr. 
Erben von Oder⸗Poiſchwitz über 50 Rthlr. ex 1 ex instrum, vom 20. Novbr. 1803. 
instrum. 8. May 1813. ) auf dem Stahefchen Angerhauſe sub No. 44. 
ch) auf dem Schwarzerſchen Freibauergute sub Ober⸗Reppersdorff, für die Korbmacher Tſchachin⸗ 
No. 4. Nieder⸗Poiſchwitz v. R/ A. 400 RKthlr. für ger ſchen 3 3 von Peterwitz 8 Rthlr. ex 
die Joh. Gottlieb Schwarzer ſchen 4 minoren⸗ instrum. vom 1. Auguſt 1812. 


nen Kinder erfier Ehe eben daſelbſt ex instrum. C. o 2 hesseieh 1 - 
2) e Ober- und Nieder- auch die . ihrem Leben und 
Hertwigswaldau und Antheil Sieden e undekannten Gläubiger 
huben: ib id 
de auf der Neu ach cen Huslefile aud, Mo. 6. CT 
er e r auf dem Greifaufe sub Ne, 15 zu Nieder: 
wigswaldauer Hppothekend eg eu 
ez) für das evangeliſche Kirchen / Aerarium daſelbſt — Kehle a — — 
12 Nthlr. laut Conſens vom 19. Juli 1780. Februar 17933 5 
8) für die Stangeſch de 16 Rtehlr. und D. Forderungen, welche noch nicht be⸗ 
laut Conſens vom 17. In 795. iahlt, worüber jedoch die Hypotheten⸗In⸗ 
) für die Nieder-Hertwigswaldauer Schulen Le- ſtrumente abhanden gekommen find, nämſich: 
gat Kaſſe 20 Nthlt. laut Recognition vom bei dem zuletzt gedachten Juſtiz⸗Amte 
24. Febr. 1797. auf der Michael Richard ſchen Freiſtelle sub 


eh auf der ehemals Franz⸗ jetz War deiſchen Frei, No. 6. zu Ober⸗Damsdorff I. Antheils 300 Nthle. 
) bietet sub No. 57. des alten und No. 29. laut Hypothek vom 28. Maͤrz 1806, für er 
des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hppotheken⸗ Groß- und Klein Roſener Kirchen, und Schu⸗ 


buchs 20 Fthlr. für die Ruͤſterſchen Mandel ten s Legat⸗Kaſſe. 


kiger, deren Erden, Eeſſienarien, oder die 


> 


rechte zu verſchaffen gedenken, 


— 


Es werden daher die genannten, unbekannten Gläu⸗ 
in ihre Stelle 
getreten find, als auch diejenigen, weiche an die abvan⸗ 
den gekommenen Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
machen haben, hiermit aufgefordert, ſich mit dieſen ih⸗ 
ten Anſpruͤchen an die verpfändeten Grundſtuͤcke binnen 
9 Monaten und ſpäteſtens in dem auf den 
a 31ſten May a. e. Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichts ⸗Amts-Kanzlei (am Markt No. 4) 
angeſetzten Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte 
Mandatarien, wozu bei etwaiger Unbekanntſchaft die 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien Herren Kruͤger und 
Keck v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, 
zu melden, und ſolche unter Beibringung der fuͤr verloren 
gehaltenen Hypocheken⸗Schuld⸗Inſtrumente zu beſcheinigen. 

Bei unterlaffener Anmeldung werden die abhanden 
gekommenen Inſtrumente für nichtig erklart, die unbe 
kannten Prätendenten aber mit ihren Anſpruchen an 
die verpfändeten Grundſtuͤcke praͤcludirt und deshalb mit 
einem ewigen Stillſchweigen belegt werden. Es wird 
ferner hiernächft die Loͤſchung der unter A. B. und C. 
bezeichneten Schuldpoſten in den Hypothekenbuͤchern und 
in Betreff der sub D. erwähnten Forderung die Aus 
und Anfertigung eines neuen Juſtruments fuͤr die ein⸗ 
getragene Glaͤubigerin erfolgen. 

Jauer den 25ſten Januar 1833. © 

Die Gerichts ⸗Aemter reſp. der Barzdorffer Güter, 
Hertwigswaldau und Reppersdorff. 
Martini, 4. Juſtit. 


N Avertiſſement. 

Da das Hypothekenweſen ſämmtlicher zum Lehngute 
Klein Tuntſchendorff gehoͤrigen Poſſeſſionen regulirt wer⸗ 
den ſoll, ſo werden alle, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben glauben und ihren — = —— 

a othekenbuch verbundener 985 

a reiner hiermit aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten bei dem unterzeichneten Gerichts 
27ſten Juni c. Vormit⸗ 


Amte ſpaͤteſtens aber den 
tags 1 1 füt in dem Wohngebäude des Gerichts⸗ 


Scholzen Tauch zu Tuntſchendorff zu melden und ihre 
En a Diejenigen, welche fih binnen 
e immien Zeit s 
— eg ihres Nealsechts eingetragen werden, 
diejenigen aber, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes 
Realrecht gegen den dritten im Hypothenbuch eingetra⸗ 
genen Beſitzer nicht mehr ausüben koͤnnen, und in 
jedem Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 
Poſten nachſtehen müffen. Denen, welchen eine bloße 
Grundgerechtigkeit (Servicut) zusteht, werden ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemeinen Land Rechts Thl. I. 
Tit. 22 b. 16 17 und 18 und 5. 58 des Anhangs 
zum Allg. Land; Recht zwar vorbehalten bleiben, doch 
ſteht ihnen auch frei, ihr Recht, nachdem es gehörig 
anerkannt und erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 
Glatz den 15. Februar 1833. 
Das Gerichts Amt Klein- Tuntſchendorf. 


8 


melden, werden nach dem Alter 
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> Au et i o n. . 1 
Am iſten März d. J. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, wird im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, ein Nachlaß, beſtehend in Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeraͤth, 
verſteigert werden. Ge 3 
\ Mannig, Auctions Commiffarius. 
ET z 
Es follen am Aten März o. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, nament⸗ 
lich Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubeln, ein 
ſechsoctaviger Fluͤgel und eine Parthie Bücher verſchie⸗ 
denen Inhalts, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 25ſten Februar 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


—— — —ẽ — ——— — ̃̃ͤ —Sàv— u i y᷑ —ę—:¼:: 
Brau und Brennerei Verpachtung. 

Bei dem Dominium Ober⸗ und Nieder⸗Wilkau, eine 
halbe Meile von Schweidnitz entfernt, auf der Straße 
von Schweidnitz bis Breslau gelegen, wird das Brau- 
und Branntwein⸗Urbarium, zu Johannis 1833 pachtlos 
und ſoll von da ab, auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre bis Jobannis 1836 wieder verpachtet werden. 
Cautionsfähige Brauer haben ſich, wegen näherer Be: 
dingungen, dei dem Dominio Wilkau zu melden. 

Wilkau den 26. Februar 1833. 


Bekanntmachung. 

Das herrſchaftliche Brau⸗ und Brennurbar des Do: 
minii Arnsdorff, Hirſchberger Kreiſes, iſt zu Johanni 
1833 zu verpachten. Beſagtes Urbar liegt in der an⸗ 
genehmſten Gegend des Rieſengebirges, eine Stunde 
von Schmiedeberg, Warmbrunn und Hirſchberg ent: 
fernt. Pachtluſtige können täglich die Pachtbedingungen 
einſehen, oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhal: 
ten bei dem Wirthſchafts⸗Amt zu Arnsdorff. 

“ Freiguts Verkauf. a 

Ein Freigut von eirca 300 Morgen, in der Nähe 
einer belebten Gebirgsſtadt, iſt veraͤnderungshalber preis 
wuͤrdig zu verkaufen. Das Naͤhere ertheilt Herr Stadt⸗ 
ältefte Scholtz in Landeshut. 

re e 

In Oswitz ſtehen ſechs Stuͤck feiner Rage aus der 
Oderberger Heerde zu einem ſehr billigen Preiſe zu 
verkaufen. 5 

Ver k 


a us . 

Zwanzig Centner weißer Klee, vorzüglicher Gute, 
rein gefäubert, den Centner zu 10 Rthlr., find zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Nachricht in der Expedition dieſer 
Zeitung. > as 

Wolle» Berfauf. \ 

Auf dem Dom. Schmellwitz bei Canth, liegen 
3 Centner feine einſchuͤrige, gut gewaſchene Wolle zum 
Verkauf. Proben find bei Herrn Banquier Bamberger 
und beim Herrn v. Gellhorn, Riemerzeile Nro. 20, 
wohnhaft, zu ſehen und daſeldſt auch der Preis zu 
erfahren. 


* 


— 


Stähre Verkauf. 

Aus hieſiger über zwanzig Jahre veredelten, mit 
guten Stapel verſehenen, reichwolligen und ganz geſun⸗ 
den Schaafherde ſind auch in dieſem Jahre wiederum 
zwei und einjährige Sprung⸗Staͤhre in zwei Klaſſen 
a 40 Rthlr. bis 26 Nthlr. abgetheilt, abzulaſſen. Daß 
die Wolle ſtets mit die hoͤchſten Preiſe erhalten hat, 
iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. Eine Krankheit des Bes 
ſitzers hat die fruͤhere Bekanntmachung in dieſem Jahre, 
da ſonſt immer der Staͤhre-Verkauf mit dem Löten. 
Februar jedes Jahr begonnen, verhindert. 

Dom. Stephanshain, Kreis Schweidnitz, den 26ften. 
Februar 1833. 7 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Beim Dominio Mondſchuͤtz, Wohlauſchen Kreiſes, 
% Meile von Wohlau, ſtehen 100 Stuͤck Mutter⸗ 

ſchaafe, unter denen 75 Stuͤck zweijährige, zur Zucht, 
und 100, Stuͤck Schoͤpſe in guten Jahren, zum Vers 
kauf. — Die Heerde iſt geſund und der Werth der 
Wolle hinlaͤnglich bekannt. 
Zu verkauf e n. 
Zwei bis drei Schock ſtarke Wallnuß⸗Baͤume ſtehen 
billigſt zu verkaufen, bei dem. Gärtner. Kliem in Schwent⸗ 


nig, bei Jordansmühl. 5 
Erlenpflanzen Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Schwentnig bei Zob en 
en fi chwentnig bei: Zobten, ſteh 


9 Schock ſehr ſchoͤne Erlenpflanzen zn vers 
kaufen. Beſtellungen übernimmt der Foͤrſter Hohl da⸗ 


ſelbſt. Er in j - 
75 Verkaufs Anzeige. 
Einige hundert Stück mit Koͤrnern gemaͤſtetes Schaaf⸗ 
brackvieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio Ober⸗ 
Glogau in Oberſchleſien. 
Verkaufs Anzeigen 
Das. Dom. Schuͤtzendorff, Liegnitzer Kreiſes, 
bietet Sommerſtauden⸗Korn, Gerſte, Hafer und Haide⸗ 
Korn zur Saat an, wie auch 100 Stuck geſunde 
Brackſchaafe. Er? j 
Saamen⸗Gerſte und Saamens Hafer: 
ſo wie: einen. vierjährigen: noch wenig gebrauchten Stamm: 
Ochſen, Schweizer Rage, bietet das Dominium Stroͤhoff 
bei Trebnitz, zum Verkauf, j 3 
Zu verkaufe n. 
Ein, complett eingerichtetes Silberarbeiter Werkzeug. 
iſt baldigſt zu verkaufen. Das Nähere Schuhbrucke 
No. 64. parterre. a EN: 


N. Tuchſcheer⸗Preßſp aͤne⸗Empfehlung. R 
TTT... » —»» 
Ich bin im Stande jeden Auftrag in 11, 10 und, 
97 Tuchſcheer⸗Preßſpaͤnen. auszufuͤhren. Guͤtige Ber, 
ſuche werden die ſchoͤne egale- Glätte und Dauerhaftig⸗ 
keit darthun, und werden ſolche, zu wirklich außerſt bil 
ſen Preiſen verkauft, von dem 
Heinrich, Hartmann in Breslau. 


apierfabrikant Auguſt 
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Für achte Kuͤnſtler. f 
„„Beim Geigen, Guftarren, und Harfenbauer Ernſt 
Lic dich in Susan (wohnhaft Neumarkt No. 16) if. 
eine, von Antonius Straduarius in Cremona Anno 1700 
gebaute, Originalgeige mit ausgezeichnet gutem Ton und 
von ſeltener ſolider Bauart für einen, einem ſolchen 
Inſtrumente angemeſſenen billigen Preis ſogleich zu ver, 
kaufen. Jedem wirklich Kaufluftigen wird der Inhaber 
dieſer Rarität dieſelbe mit Vergnuͤgen zeigen und fie 
nach Belieben unterſuchen laſſen. . 7 
KT en ——ꝛ— ͤ — ——— p ——— 
Zu ver kaufen: 

Zwei Cremoneſer Violinen, die erſte mit dem Zeichen: 
Nicolaus Amatus Cremonen Hieronymy, Pil ae 
Nepos fecit 1657. Die zweite: Antonius Hierony- 
mus Fr. Amati Cremonen Andreae fil. 1638. 

Der Werth dieſer beiden Kunſtwerke iſt von einigen 
der größten Meiſter dieſes Inſtruments wuͤrdig aner⸗ 
kannt worden. Geneigte Käufer wollen ſich gefälligſt 
in portofreien Briefen unter Addreſſe F. S. in Hirſch⸗ 
berg melden. 


f Bleistifte 
keinste engl. von Brockmann & Langdon, in 
jedem Ton, bart, mittelbart, weich, ganz weich 
und sehr schwarz, — engl. runde, viereckige 
und ovale Stiften mit vorzüglich reinem festen 
Blei für Architekten und Ingenieure — Wiener 
Zeichnenstifte alle Nummern — Schättierstifie 
von tiefster Schwärze, dergleichen feine Graphir- 
stiften mit oder ohne Messinghülsen — so wie 
viele vorzügliche Sorten billige Zeichnenstiften 
zum Privat- und Schul-Gebrauch. 
f K rei den 
Pariser von Conté No. 1. & 2. — glagirte und 
Estompir-Kreide — Wiener Compositions-Kreide 
— italien, schwarze und weisse Narurkreiden — 
schärfere und weiche schwarze Kreiden in Holz 
u. 8. w., empfiehli näcast allen guten Zeichnen. 
materislien unter Zusicherung reeller Bedienung 
die Papier-Handlung F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer- Keller gegenüber. 


Das große Preis Verzeichniß 
i gültig bis Auguſt 1833, 
on 


N von 
Sa amen Garten- Geräth u. 
von J. G. Booth & Comp- in Hamburg. nebſt dem 


Auszug aus den Catalogen der Flottbecker Baumſchulen 


und Gewaͤchshäuſer von James Booth & Söhne in 
Hamburg ist ſo eben erſchienen und bei. Unterzeichneten, 
welcher die Aufträge zu den Catalog⸗Preiſen ahne fernere 
Proviſion entgegen nimmt, gratis zu haben. 
Breslau. Adoloh Bod ſte in, 
Nicolas: Straße gelbe Marie. 


— 


Gebete junger Chrüten für den Morgen und 
Abend von Henr. Knauſel. 


Es ſehen chriſtliche Eltern es gern, wenn ſich das 
Herz ihrer Kinder beim Erwachen und vor der nädt: 
lichen Ruhe betend zu Gott erhebt und ſich dadurch 
früh an den hoͤchſten Vater kindlich anſchließen lernt, 
bei dem es einſt auf einſamen Wege Troſt und Zuflucht 
ſuchen ſoll und es werden junge Seelen leichter auf 
techter Bahn erhalten, wenn fromme Erhebung des 
Herzens zu dem heiligen Regierer ihres Lebens jeden 
Tag, wie ein goldner Rahmen, einſchließt. Darum 
duͤrfte ein Buch, was auf vier Wochen fuͤr jeden Mor⸗ 
gen und Abend ein kurzes Gebet und ein Lied darbie⸗ 
tet, willkommne Aufnahme finden. Es iſt von einem 
weiblichen Gemuͤth verfaßt, dem Gott zu kindlicher 
Unterſtuͤtzung einer kranken Mutter, die keine andere 
Stuͤtze als eben dieſe Tochter hat, ſtatt dem erloͤſchen⸗ 
den Augenlicht einen frommen Sinn und ein ſchoͤnes 
Talent, die Gefühle des Herzens in recht kraͤftigen 
Worten und gemuͤthvollen religioͤſen Liedern auszuſpre⸗ 
chen, verliehen hat. Wer den zwiefach frommen Zweck 
zu unterſtuͤtzen ſich zur Freude macht, wird erſucht, auf 
dieß kleine Buch, welches bald nach Oſtern ausgegeben 
wird, bei dem Kirchbedienten Jahnſch zu ſubſeribiren, 
wofuͤr dann beim Empfang hoͤchſtens 15 Sgr. wird zu 
zahlen ſeyn. Fuͤr auswärtige Theilnehmer hat die 
Buchhandlung Joh. Friedr. Korn d. &. die Commiſ⸗ 
ſion uͤbernommen. 

Gerhard, Senior zu St. Eliſabet. 


An e i 

Feine Perl; Graupe die Metze 15 Sgr., das Pfd. 
2½½ Sgr.; feinen Wiener Gries die Metze 12 Sgr., 
das Pfd. 2½ Sgr.; weißen und braunen Perl⸗Sago 
das Pfd. 3 Sgr.; weißen Gries Sago das Pfd. 
3 Sgr.; Duſſeldorfer Moutarde die Krucke 6 Sgr., 


das Dutzend 2 Rehlr.; ſehr ſchoͤne engliſche Heringe 


das Faͤßchen von circa 45 Stuͤck 1 Rthlr., einzeln das 
Stuck 9 Pfennige, marinirte das Stuck 1 Sgr., 
empfiehlt C. F. Schoͤn garth, 

Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Se ee eee 
® Tabak Anzeige. 80 
— In Beſitz eines alten und abgelagerten Uker⸗ 3 
märkſchen Rauch Tabak, das Pfund 4 Sgr., von 


® gutem Geruch und ſehr leicht zum Rauchen, ſo 
® daß ich ſolchen Liebhabern von einer guten und & 
® Hiligen Sorte Nauch⸗Tabak mit Recht empfehlen © 
kann, wovon ein Verſuch meiner Empfehlung gewiß & 
entſprechen wird. Es iſt folder in . und in @ 
3 % Pfd. Beuteln, welche mit meinem Handlungs, ® 
h ſtempel verſehen find, gepackt und zu bekommen, 8 
@ bei C. F. Kühe, in Trebniz. 8 
DEPOEIHE 
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Anzeige für Blumenfreunde. 

In dem Reichsgraͤflich v. Magnisſchen Ullersdorfer 
Garten bei Glatz, find folgende, fehr ſchoͤn gefüllte und 
zum Theil noch ſehr ſeltene, immerbluͤhende Topf⸗Roſen 
für beigeſetzte Preiſe abzugeben: 8 

Thee-Rosen. R. Thea Afranie, Th. Bella- 
dona, Th. Bigottini, Th. Catharina II., Th. fakier, 
Th. lilscin, Th. Nymphe, Th. flavescens, Th. 
Haddington, Th. Moreau, Th. purpurea, Th. 
Camprie, Th Dame blanche, Th. Hymene, Th. 
myerophylla. Noisett- oder Bouquet -Ro- 
sen. R. Noisett. Call X, R. N. alba pleno, N. 
carnea, N. purpurea N. chanagagna, N. Herzo- 
gin v. Dino, N. Gräfin Fresnel, N. Gräfin Orlof, 
N. Isabelle d’Orleans, N. Miss Lee, N. Miss 
Kennedy, N. Bourbon, N. Hortensia, N. belle 
form. Monat- Rosen. R. semperflorens Ane- 
mading, R. anemoriflora, R. attopurpurea, R. 
Admiral Rygnii, R. banksiana, R. bischoni, R. 
Barsouther couinea, R, bengalensis, R. camel - 
liaeflor, R. Caroliensis, R. centifolia, R. centi- 
folia purpurea, R Darius, R. de Monza, R. 
Aetna, R. Vesuv, R. Duc de Bordeaux, R. flo- 
rencii, R. Grandwal, R. Georg de Pignon, R. 
laurenti alba, R. laureuti purpurea, R. violacea, 
R. Navarin, R. odoratissima, R. Paluvicin, R. 
paeoniflora, R. petitcarmoisin, R. indico, R. Pom- 
pon dausomne, R. Pompon de la China, R. 
Prinz Wilhelm, R. Palermo, R, pumila, R. 
resplendens, R ranunculoides, R. strombia, R. 
Terneau, R. torta, R. belle chinaise, R. Bisson. 

Von vorſtehenden Roſen crlaſſen wir Thee-Roſen 
das Stuͤck A 15 Sgr., Noiſett⸗Roſen à 15 Sgr., 
semperflorens oder Monat Roſen à 10 Sgr. 
Ferner find noch Camellien in 10 gefüllten Sorten 
von 1½ Fuß Höhe a 20 Sgr., Rhododendron 
1½ bis 2 Fuß hoch a 10 Sgr. Pelargonien 200 Ar- 
ten ganz neu und ſchoͤne nach unſerer Auswahl a 5 Sge. 
Die Verpackung wird beſtens beſorgt und fuͤr Emballage 
nichts angerechnet werden. 
5 Bernkopf, Kunfigärtner. 


N d 
Aechter, weißer Zucker⸗Runkel Saamen iſt mir vom 
Herrn Baron von Koppy auf Krain, wieder in Com⸗ 
miſſion gegeben und verkaufe das „ à 10 Sgr. 
Gewoͤhnlicher Runkelruͤben⸗Saamen ßer Pr. Scheffel 
3 Rtylr., Engl. Raygras d. Pfd. 7 Sgr. Franz. Ray⸗ 
gras das Pfd. 8 Sgr., Honiggras d. Pfd. 8 Sgr., 
und ſehr ſchoͤnen reinen Saat. Lein empfiehlt 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 
Offenes Unterkommen, 
Ein junger Menſch, (wo moͤglich vom Lande), kann 
gegen ein ſehr billiges Lehrgeld die Conditorei erlernen. 
Näheres erfahrt man Reuſche⸗Straße No. 39. 


— 


Penſions⸗ Offerte. 

Eine gebildete Pa wuͤnſcht wieder einige Knaben 
in Penſion zu nehmen. Herr Senior Gerhard, 
wohnhaft auf dem Eliſabeth⸗Kirchhofe, wird ſo guͤtig 
ſeyn, das Naͤhere daruͤber mitzutheilen. 

7 — ——— ᷑ ꝶ ——3' . ñ——— 
Sür Apotheker ⸗Gehülfen 
ſind noch einige ſehr vortheilhafte Stellen 
zum Termin Oſtern nachzuweiſen. — Naͤhere 
Auskunft ertheilt 
Die Speditions⸗ und tommiſſtono⸗Expedition 
Ohlauer⸗Sraße No. 21. 5 


Ein Handlungsgewoͤlbe 
am großen Ringe und vortrefflichſt gelegen, iſt preis, 
maͤßig zu haben und naͤchſte Oſtern zu beziehen. 
Breslau am 27ſten Februar 1833. 
N Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 


— — 


Wohnungs Vermiethung. 

Auf der Schuhbruͤcke No. 45. iſt eine Wohnung von 
8 Stuben mit Zubehör und Stallung, meublirt oder 
ohne Meubles, auf Oſtern, und in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben zu vermiethen. 

BES Re pe rer en 
a vermiethen 
iſt in dem D des Unterzeichneten, Riemerzeile 
No. 10: im goidenen Kreuz, in dritter Etage, eine 
Wohnung von 5 Stuben mit allem nöthigen Neben⸗ 
Gelaſſe; fo wie parterre ein Gewölbe mit. Schreib 
ſtubchen, zu. Oſtern dieſes Jahres zu beziehen. Das 
Naͤhere bei J. G. Thun. 
e 
Vermiet hu 

Karls⸗Straße No. 16. ſind 2 Stuben und 1 Alkove 

im 2ten Stock zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Z u ver miethen 
und fünftige Johanni zu beziehen der te Stock Katha⸗ 
rinen⸗Straße No. 5. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Angelommene Fremde. 


In der gol n Gans: Hr. Graf v. Gareii eo, von 
Beutſchin; Hr. Blavohre de Foolz, sdeſ, von Troyes; 
Hr. Kurtz, Kaufmann von Liverpool; Hr. Stuppe, Juſtiz⸗ 
Rath, von Jauer; r. Schuſter, Kau mann, von Frank⸗ 


Redakteur: 
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Hiebei befindet ſich eine Bücher⸗Anzeige von dem Herrn A. Gofohorsto Ferm; 


* 


ſurt a. M. — Im Nautenkran r. a 
ahla. — Im weißen Adler: 85 Lebt, Kamen 
8 551 eſſor, von Berlin; Hr. sage, Prediger, g. d. 
en. — 302, golduen Loͤw Hr. v. Schick; 
Meiß 6, Schulen 2 von Bo ri Hr. au 
w e a 10 Scheel. sn 3 8 6572245 
wen: eppersdorff. — Im ro: 
then eh 552 1 75 Gutsbel. „ von Aſcham mender 
> Fi 3 raue Maler, von 

erlin, ukernſtraße No. 31; Hr. Jun 

Ernsdorff, ereineinge e No. 3. 2 he 753 


a * Tg 
Werber Geld- und Elfecten-Course in Breslau 
vom 3, Februar 1833, 


9 Pr e 


* 
* schsel -Con ra Briefel @e | Geld 
Amsterdam 2 re 12 . 1451 >? 
Hamburg in Hanco . „ t 452: iR 
Ditto er a 11% Da — 
Dis N. 2 Mon 1812 
London für 4 Pfad. Sterl. 3 Mon. 6. 2858 — 
Paris für 300 Fr. 2 Men. — 
Leipzig in Wechs. Zahl. * sta ' 1033 
DEREN EEE EN M. Zahl. _ 
Augsburg 2 Mon. 1033 — 
Wien in 20 Xr. a4 Vista — — 
. va Aue a 2 Jon, 1041121 — 
FFF ²˙ a ee a Vista 10045 — 
Dit. „ ee, 992 
Geld- Course. 8 
Holland. Rand- Ducaten Bere 963 = 
Kaiserl. Ducaten B _ 953 
r — 1132 
Louisd' or F * 113% 
Poin. Courant | 4003 5 
220 > Pr, Courant. 
Effecten- Course. Briefe] sl 
Staais-Schuld-Scheine .. 2 943 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 438 are 2 
Ditte ditto von 182265 — — 
Seehandl. Prüni.-Sch. a 50 Ktl.| — 53 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 400 — 
Breslauer Stadt- Ohligationen 43 — 1043 
Ditto Cerechtigbeit ditta 44 — 93 
Wiener Hiul. Scheine 73 . 714 
Schles. P’fandbr. con i 1. 4 1064 er 
Ditto 41e 30 Rtäl.| 4 1064 — 
Ditto ditto tab . 4 — 
Disconto . B 


Poin. Pfandır. 88 
5 p. er Metal 


Auslündische Fonds. 
dito Partial-Obligation. 594 f.; — 
943 B.; dito 4 6. er. Metall. 827 B 


* 


95 
ER. 


a IE 3 
t Being beit (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Ferläge der Wilhelm Gottlieb 
Kor pſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Kiniel. Leſtämtern ee 
Profeſſor Dr Kuagiſch.⸗ 


2 . * 


S 2 ** 


u 


Ausgegeben und empfohlen von A. :Gosohorsky 


in Breslau (Abrechts- Strasse No. 3.) 


Samitienvätern, Vormundern und Taufpathen. 


SBubſtriptionseröffnung 
8 auf eine * 7 


neue verſehönerte Ausgabe 
N - es 


Bibel fuͤr Confirmanden. 


Dieſe korrekte und ſchön auf Velinpapier gedruckte Ausgabe der ganzen Luther⸗Bibel ward eigends veranſtattet, 
um zu einem würdigen Erinnerungs⸗Geſchenke an Soͤhne und Tochter gebildeter Familien, welche durch 
die feierliche Handlung der Confirmation in den Kreis der alten Chriſten eingefuͤhrt werden, zu dienen. 


Neun tauſend Exemplare, 


welche innerhalb nicht ganz zweier Jahre von dieſem Prachtwerke abgefast wurden, zeugen von dem Beifall, mit 


an unſer Unternehmen aufnahm. N Br De 
5 Ausgabe der Conf irmanden⸗ Bibel, welche wir jetzt veranſtalten, fol fait der frühern 
12 Kupfer mit 16 vortrefflichen Stahlſtichen, unter denen 12 die wichtigſten, das jugendliche Gemuth 
ergreifendſten Momente der heiligen Geſchichte verbildlichen, geziert werden. — Dieſe Stiche ſind Meiſter⸗Haͤn⸗ 
0 worden. 
a Sur Bequenglichfeit der Anſchaffung erfolgt die Ausgabe in 16 wöchentlichen Lieferungen zu 5 // Silbergroschen. 
Die erſten beiden Lieferungen werden Ende Januar verſendet, und die Ausgabe ſoll ſo beſchleunigt werden, daß bis 
Ende Maͤrz (alſo beſtimmt lange vor der in proteſtantiſchen Ländern üblichen Confirmations zeit) die 
ganze Bibel in die Hände der Beſteller kommt, und ſie noch rechtzeitig gebunden werden kann. — f 
SEeoubſcribenten⸗Sammler erhalten das elfte Exemplar gratis. — Beſtellungen beſorgen alle ſoliden Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands. 


5 


Von der achten ſtarkvermehrten Auflage des jedem Prediger und Candidaten des 
Predigtamts unentbehrlichen, ſeit fünf Jahren in fieben ſtarken Auflagen verbreiteten Werks: 


5 BDF 
deutscher Canzelberedsamkeit 


(Muſterpredigten der berühmteſten Kanzelredner des 19. Jahrh. uber alle möglichen Texte und Falle enthaltend), 
welche in achtzehn Bänden groß Octav, jeder von 2 Lieferungen zu nur 8 Sgr. erſcheint, iſt die dritte Lie 
fſerung mit Eylerts Portrait eben fertig und verſandt worden. — Monatlich erſcheint 1 Band. Die Sub⸗ 

ſcription iſt nur noch kurze Zeit offen! Fuͤr Beſteller auf 6 Exemplare das 7. frei. 


————— 


Bildergallerie für alle Stände und für jedes Alter, 


Im Verlage uriferer Kunſtanſtalt erſcheint mit Anfang nächſten Jahres und in monatlichen Lieferungen: 


Das Univers um 
5 f enthaltend die getreue 


bildliche Darstellung und Beschreibung 
des 4 
Sehenswertheſten und Merkwuͤrdigſten der Natur und Kunſt in der alten und neuen Welt, namentlich der 
ſchoͤnſten und berühmteften Städte, der herrlichſten Denkmäler der Baukunſt aus alter und neuer Zeit, 


der bewundertſten Gegenden aller Länder, der angeſtaunten Wunder we rke der Natur in allen Welt⸗ 
theilen ꝛc. b a 


1 


„ 


i n Mur fo ki g. 
Der ſpottwohlfeile Subſcriptionspreis für dieſes belehrende Prachtwerk iſt nur 7 Silbergroſchen für jede elegant ge⸗ 
heftete Monatslieferung von 3 bis 4 herrlichen Stahlſtichen mit dem noͤthigen Tert. — Auf 10 Expl. 
das elfte gratis. — Beſtellungen beſorgen alle ſoliden Buch- und Kunſthandlungen. 


Meyer's Univ ersal-Atlas 
ö der 


gesammten Erdbeschreibung 


für das gebildete Publikum überhaupt, mit besonderer Rücksicht auf den Gebrauch beim Zeitungslesen. 
In 64 Karten, grösstes Imperial- Quartformat. - 


I, diesem Atlas erhält das deutsche Publikum eine Kartensammlung, welche den ganzen Erdkreis (die entfernteren 
Länder in Generalblättern, die uns näher angehenden Europäischen Staaten in guten Specialkarten) anschaulich macht, 
und in welchen die Ergebnisse aller Forschungen, welche die Erdkunde, namentlich in der neuesten Zeit, so unend- 
lich bereichert haben, mit gründlicher Äritik, mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit eingetragen worden sind. Seltene 
Correktheit der Zeichnung, eine in Deutschland noch bei keinem gleichzeitigen oder frühern derartigen Werke erreichte 
Treffichkeit des Sticks, (nebst Meyer's Schul-Atlas ist dies bis jetzt der einzige aller Atlanten, auf welche die Kunst 
des Stahlstichs angewendet worden ist) grosser Reichthum ohne Ueberladung, ein sehr bequemes Format, sorgfältige 
und gefällige Illumination, und dabei ein Preis, so wohlfeil, wie er für ein Werk solcher er, wohl niemals 
erwartet werden konnte, sind Ansprüche auf den Beifall der Kenner, welche unmöglich unbefriedigt bleiben konnten. 
Bereits zählt das Werk, das jetzt zur Hälfte erschienen ist, über 4000 Subsribenten. Von den im Stich befindlichen 
Platten werden sechs noch in diesem Jahre fertig, und die Vollendung des Ganzen, an welchem 9 Stecher und Zeich- 
ner unablässig beschäftigt sind, können wir für das Jahr 1833 bestimmt zusagen. Diejenigen, welche glauben, dass 
ein noch rascheres Liefern möglich gewesen wäre, mögen erwägen, dass auf ähnliche bekannte frühere Unternehmen 
fünfzehn und mehr Jahre verwendet worden sind. — - 

Indem wir hiermit eine neue Subscription für unsern Unirersalatlas eröffnen, wollen wir den neuen Bestellern die 
Anschaffung dadurch erleichtern, dass wir ihnen vom 1. Januar an die bereits erschienenen 32 Blätter in halbmonatli- 
chen Lieferungen von 4 Blättern, deren jedes nur 21 Silbergroschen kostet, zusenden. Mehrere Blätter für diese neue 
Ausgabe sind und werden ganz neu gezeichnet und gestochen und auch in der Folge sollen, sobald einzelne Blätter 
veralten, oder dem neuesten Stande der Geographie nicht mehr entsprechen, solche zurückgelegt und durch neue, 
bessere ersetzt werden. Auf diese Weise muss sich unser Atlas immer frisch, neu und auf der Höhe der Wissenschaft 
erhalten, und das Veralten und Unbrauchbarwerden, welches die bekanntesten und angepriesensten Atlanten schon wäh- 
rend ihres Erscheinens und vor ihrer Vollendung betroffen hat, wird bei dem unsrigen ganz unmöglich gemacht. — — 

Gleichzeitig mit dem Universal-Atlas erscheint und ist bis auf die letzte Lieferung vollendet: 


MEYERS SCHUL - ATLAS 


der 
GESAMMTEN ALTEN UND NEUEN ERDBESCHREIBUNG. 


Mit den Supplementen complett in 30 Karten oder 10 Lieferungen. Jede Lieferung 8 Sgr. | 
x» Subseribentensammler erhalten auf beide Atlanten das siebente gratis. — Alle Buchhandlungen besorgen Aufträge. 


Hildburghausen und New- York, im Januar 1838. 


N 


Bibliographisches Institut. 


